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Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


— 


. 219. Mittwoch den 18 September 1833. 


An die in unſrer Stadt willkommnen Gaͤſte. 


Wilkommen hier, Ihr Edlen aus der Ferne, O ſchoͤnes Ziel! zu lichten Sternen = Höhen 
Seid Alle hoch von unfrer Stadt begrüßt, | Schwingt ſich des Forſchers Geiſt mit weiſer Macht, 
Die einfach zwar, doch wahrhaft freudig gerne Den ew'gen Schwung der Welten zu verſtehen; — 
Als ehrenwerthe Gaͤſte Euch umſchließt, Und nieder taucht er in der Erde Schacht, 
Die in des Wiſſens Reich als lichte Sterne Um tief in ihr die Schoͤpfungs⸗ Kraft zu ſehen, 
Laͤngſt anerkannt, ein hoher Glanz umfließt, | Die ewig groß in Wirkſamkeit und Pracht; 
Von ihm umſtrahlt, hier liebend aufgenommen, Und was der Geiſt erforſchet zu verbreiten: 
Ertoͤnt Euch laut dieß herzliche: Willkommen? | Dieß iſt das Streben der Natur- Geweihten. 
Auch hier wird Euch der Wiſſenſchaften Leben, Iſt auch die alte Stadt an neuem Schoͤnen 
Dem uberall der Neuheit Zauber. blüht, et Bedeutunglos und einfach ihr Gewand, 
Ein neues Feld fuͤr tiefres Forſchen geben; Dort, wo gen Abend Berge uns umkroͤnen, 
Denn ewig iſt dies herrliche Gebiet. Winkt freundlich Euch ein lieblich ſchoͤnes Land; 
Und die Natur, fuͤr die ein raſtlos Streben Dieß wird Euch mit der Gegenwart verſöͤhnen, 
Und dauernde Begeiſt'rung Euch durchglüht, Erſetzen Euch, was hier der Blick nicht fand; 
Sie wird auch hier Euch ſeegnend zu begruͤßen, Denn dort wird Euch in reizenden Geſtalten 


| 
Den Forſchenden ihr inn'res Reich erſchließen. Sich die Natur und Schleſien entfalten. 


Dieß iſt der Kranz, den achtungsvoll gewunden 
Die alte ehrenfeſte Stadt Euch weiht; 
Denn ihrem Ruhm ſind Eurer Naͤhe Stunden 
Bedeutungvoll geſchichtlich angereiht. 
Heil, wenn die Worte wuͤrdig Euch bekunden, 
Wie hochverehrt, ihr Edlen! All' uns ſeyd; RR k 
So wird Euch jetzt und noch in fernen Zeiten g 


Der Seegen unſter guten Stadt begleiten. 
Kudraß. 


Inland. i 
Berlin, vom 15. September. Seine Majeftät der 
König ſind geſtern von bd W b c 
Des Königs Majeſtät haben die Wahl des Profeſſors, Hof⸗ 
und Dom ⸗Predigers Dr. Strauß, zum Rektor der hiefigen 
Univerſität für das Univerſitäts⸗Jahr vom Herbſte 1833 bis 
dahin 1834 zu beftätigen geruht. 
Se. Königl. Hoheit der 80 0 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz ſind von 
Magdeburg hier eingetroffen. 5 

ngekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 

und Chef des Generalſtabes der Armee, Krauſeneck, und 
Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant und General: Adju⸗ 

tant, von Witzleben, von Magdeburg. 2 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
und Kammerherr, Freiherr Alexander von Humboldt, 

nach Breslau. 4 1 
Berlin, vom 14. September. Ueber die von des Königs 
Majeſtät vorgeſtern bei Magdeburg abgehaltene Revue giebt 
die Magdeburger Zeitung folgenden Bericht: „Nach⸗ 
dem die Truppenkheile des in der Provinz Sachen 1 
renden vierten Armee⸗Corps bereits ſeit dem 20. Auguſt zu 
einem großen Herbſt⸗ und reſp. Corps⸗Manöver, theils in 
dem 9 dem Rothenſeer Anger (für 18 Bataillone Infanterie) 
errichteten Zeltlager, theils in unſerer Stadt und den näch⸗ 
en Umgebungen, verſammelt geweſen, wurde denſelben die 
nade zu Theil, von Sr. Majeſtät dem Könige ate ehr zu 
werden. Das Corps, in Parade aufgeſtellt, hatte ſchräge 
Front nach der Elbe, mit ſeinem rechten Flügel am Dorfe 
Rothenſee, die Kavallerie und und Artillerie vor der Mitte. 
Allerhöchſtdieſelben wurden mit einem freudigen „Hurrah““ 
begrüßt, ritten die Fronten der verſchiedenen Truppentheile 
entlang und ließen hierauf dieſelben defiliren. Unmittelbar 
nach der Parade geruhten Se. Majeſtät Sich in das Lager 
der Infanterie zu begeben, allwo Sie in dem erhöhten Zelte 
des kommandirenden Ben Generals den Einmarſch in das 
Lager in Allerhöchſten Augenſchein nahmen. Aus der Um⸗ 
egend waren ſchon feit mehren Tagen Fremde zuſammenge⸗ 
krönt, um den allgeliebten König und die erhabene Herr⸗ 
ſcher⸗Familie zu ſehen, dabei auch das ſeltene militairiſche 
Schauſpiel zu genießen, endlich auch ihre Angehörigen in der 
Linie und Landwehr zu beſuchen; alle dieſe Fremden, worun⸗ 
ter auch viele ausländiſche Offiziere, und ein großer Theil der 
hieſigen Einwohner wohnten der Parade bei. Wagen, Reiter 
und Fußgänger bildeten von der Stadt bis zum Rothenſeer 
Anger ſchon ſeit 6 Uhr Morgens eine unabſehbare Reihe, ob⸗ 
gleich das Wetter i Se. Majeftät kehrten nach 
12 Uhr zur Stadt zurück. Mittags war Tafel bei Allerhöchſt⸗ 
denenſelben, zu welcher die Mitglieder der Königlichen Fami⸗ 
lie, die hier anweſenden Fürſtlichen Perſonen, die höchſten 
Behörden vom Militair und Civil, die Generalität und die 
Truppen⸗Commandeurs geladen waren. Abends geruhten 
Se. Majeſtät nebſt den übrigen höchſten und hohen Herrſchaf⸗ 
ten das Theater mit AR Gegenwart zu beehren. 
Das Haus war feſtlich dekorirt und erleuchtet. Die Stadt 
war auch geſtern Abend illuminirt, und die frohbewegte Ein⸗ 


wohnerſchaft drängte ſich zu allen Orten, um wiederholt den 


geliebten Herrſcher zu ſehen.“ 


Bei der Mtttheilung der am 11. n hier einge- 


angenen erſten telegtaphiſchen Nachricht iſt als Zeit des Ein⸗ 
928058 derſelben in Berlin 5 Uhr 40 Minuten und als Zeit 


rinz Wilhelm Adalbert und 
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des Abganges aus Ma 1 Uhr 5 Minuten bemerkt wor⸗ 
den. Dieſe Zeit⸗Angaben haben n ten zu irrigen An⸗ 
ſichten gegeben, die, des allgemeinen Intereſſes wegen, das 
natürlich die Sache erregt, wohl eine Berichtigung verdienen 
möchten. Die Ueberlieferung einer telegraphiſchen Depeſche 
beſteht nicht in der Ueberſendung eines fertigen Briefes, 
ſondern die Depefche muß erſt auf der Annahme ⸗Station ziff⸗ 
rirt, d. h. in die Tele Be überſetzt, dann fucceffive 
an den Ort ihrer Beſtimmung befördert, und dort wieder zu⸗ 
rück überſetzt werden. Die oben erwähnte Depeſche vom 11. 
September wurde um 5 Uhr 5 Minuten in Magdeburg zur 
Expedition ge eben, und um 5 Uhr 10 Minuten waren die 
erſten Zeichen hier; ſie enthielt, außer der in der Zeitung mit⸗ 
getheilten Nachricht von der Ankunft Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
liche noch mehre andere, auf den Dr See bezüg⸗ 
liche Gegenftände, und war um 5 Uhr 40 Minuten vollſtän⸗ 
dig entziffert. Die Beförderung der vorerwähnten Nachricht 
allein hat kaum 5 Minuten gedauert. Bei den Anga⸗ 
ben über die Geſchwindigkeit telegraphiſcher Mittheilungen, 
wie man fie im Converſakions⸗Lexicon und in Unterhaltungs⸗ 
Blättern findet, und die wohl gewöhnlich im Publikum, bei 
dem ſo natürlichen Mangel einer gründlichen Kenntniß der 
Sache, als Maßſtab gebraucht werden, iſt nicht von ſolchen 
ganzen Depeſchen, ſondern von dem Maximum der Geſchwin⸗ 
digkeit der ſchon für einen beſtimmten Fall vorbereiteten Ue⸗ 
bertragung eines telegraphiſchen Zeichens die Rede. Der⸗ 
gleichen Expeditionen, die zu dienſtlichen Zwecken öfters vor⸗ 
genommen werden, machen, unter gan gänfigen Witte⸗ 
rungs⸗Verhältniſſen, auc bei unſerer kaum ins Leben getre⸗ 
tenen und noch nicht dur rg Uebung der Beamteten 
vollende en Telegraphen⸗Linie den Weg von Berlin nach Mag⸗ 
deburg hin und zurück, alſo 40 Meilen, gewöhnlich in 
dreißig bis vierzig Sekunden. 


Das Militair⸗Wochenblatt meldet in ſeiner neueſten 
Nummer die Ernennung des Majors von Rauch, Flügel⸗ 
— Sr. Majeſtät des Königs, zum Oberſt-⸗Lieu⸗ 
enant. 

Am Iten d. M. Abends um 11 Uhr traf der Wirkliche Ge⸗ 
heime Staat: und Juſtiz⸗Miniſter, Herr von Kamptz Excel⸗ 
lenz, auf ſeiner Rückkehr aus den Rhein⸗Provinzen in Mün⸗ 
ſter ein, wohnte am folgenden Tage einer Plenar⸗Sitzung des 
dortigen Königl. Ober⸗ Landesgerichtes bei und wollte am 
11ten die Reife nach Berlin fortjeßen. 

Der Gouverneur des Fürſtenthums Neufchatel und erſter 
Kommandant von Köln, General⸗Lieutenant von Pfuel, iſt 
am ten d. M., von Neufchatel kommend, in Köln einge⸗ 
troffen. 

Berlin, vom 15. September. Ueber das in der vorge⸗ 
ſtrigen telegraphiſchen Depeſche aus Magdeburg erwähnte 
Cotps⸗Manöver giebt die Magdeburger Seltung en ihrem 
neueſten Blatte folgende Details: „Nach der Ordre de Ba⸗ 
taille ſtand das Corps in folgender Ordnung auf dem Rendez⸗ 
vous zwiſchen Barleben und Elbey, den Rücken nach der 


Chauſſee: N 

1) 50 5 Kavallerie⸗Brigade, 10tes und 12tes Huſaren⸗ 

egiment; 

20 vie Referve: Kavallerie Brigade, 7tes und 8tes Küraſ⸗ 
ſier-Regiment, 1ſtes und Nes kombinirtes Landwehr⸗ 
Kavallerie⸗Regiment; 5 - 

3) das Infanterle⸗Corps, 4 Brigaden in zwei Treffen: 


erſtes Treffen: 26ftes, 27ſtes, 31ſtes und 32ftes Li⸗ 
nen ee ee 
zweites Treffen: 20ſtes, 27 ſtes, 31ſtes und 32ſtes 

Landwehr » Infanterie» Regiment; 892 
beide Flügel durch eine Compagnie der Aten Jäger⸗Ab⸗ 

theilung gedeckt; 
4) die Reſerve⸗Artillerie; . - 
5) das Ste kombinirte Landwehr: Kavallerie Regiment; 

alle Truppentheile rechts abmarſchirt und zum Deployiren auf: 
eſchloſſen. Die leichte Kavallerie⸗Brigade, welche die Avant⸗ 
Garde bildete, rückte mit der Artillerie vor, machte eine Apell⸗ 
Attaque mit Ausfallen der Aten Züge, worauf die Reſerve⸗ 
Kavallerie deployirte und in Diviſiogs⸗Kolonnen folgte; nach 
dem Rückzuge der leichten Kavallerie machte die Reſerve⸗Ka⸗ 
vallerie Attaque mit allen Signalen, die Artillerie chargirte. 
Das Infanterie⸗Corps deployirte hierauf, jede Diviſion aus 


der Mitte, avancirte ſodann Treffenweiſe, formirte Quarree's, 


die Kavallerie ging wieder vor, und ſchwenkte ſodann rechts 
ab, um den rechten Flügel der Infanterie zu decken. Letztere 
machte die Ausſchwenkung rechts, die Reſerve⸗Artillerie for⸗ 
mirte ſich hinter der Mitte, die Reſerve⸗Kavallerie ebenſo hin⸗ 
ter der Infanterie. Den Schluß machten Bajonett⸗Attaguen 
der Infanterie mit den Tirailleurs in den Intervallen, Tref⸗ 
fenweiſe; Artillerie und Kavallerie unterſtützten die Angriffe 
überall nach den Regeln der Taktik. Die Kavallerie defilirte 
hiernächſt im Trabe vor Sr. Majeſtät vorbei. — Der un⸗ 
freundlichen Witterung ungeachtet hatten ſich dennoch zahl⸗ 
reiche Zuſchauer von nah und fern eingefunden, welche dieſem 
intereſſanten Manöver beiwohnten. Se. Majeſtät und die 
höchſten und hohen Herrſchaften kehrten nach 1 Uhr nach Mag⸗ 
deburg zurück, worauf bei Allerhöchſtdenenſelben wiederum 
Tafel war, zu welcher die Mitglieder des Königl. Hauſes, die 
anweſenden Fürſtlichen Perſonen, die höchſten Behörden vom 
Militair und Civil, die Präſidenten der Regierungen zu Mag⸗ 
deburg und Merſeburg, desgleichen die Präſidenten der Ober: 
Landesgerichte zu Magdeburg und Halberſtadt, der General⸗ 
Superintendent der Provinz, der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
und der Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Magdeburg, ſo wie 
anweſende Landräthe und Ritterguts⸗Beſitzer eingeladen wa⸗ 
ren. Die Kaufmannſchaft hatte in dem feſtlich geſchmückten 
Lokal der Harmonie einen Ball veranſtaltet, welchem Se. Ma⸗ 
jeſtät und die Königl. Familie beizuwohnen geruhten. Am 
Abend war die Stadt wieder erleuchtet.“ 


Deutſchland. 


Hamburg, vom 11. September. Einem Schreiben aus 
Madrid vom 26flen v. M. zufolge, war eine Anzahl Migue⸗ 
litiſcher Truppen, worunter Mönche, als Ausreißer über die 
Gränze gekommen und entwaffnet worden. 

In der 88ſten Sitzung der 1ſten Badiſchen Kammer am 
Aten d. wurde endlich die Diskuſſion über die Emancipation 
der Juden im ee kat aa Baden durch eine Rede des 

rof. Zell eröffnet, in welcher er den Gegenſtand aus dem Ge⸗ 
ichtspunkte der Religionsfreiheit und der Gleichheit ſtaatsbür⸗ 
erlicher Rechte erläuferte und vertheidigte. Nach ihm ſprach 
Prälat Hüffell, im Ganzen höchſt günſtig und erfreulich für 
die Bekenner des mofaifchen Glaubens, nur iſt er im Intereſſe 
der Israeliten ſelbſt für ein almäliges Fortſchreiten und für 
partielle Emancipation, d. h. für eine Gleichſtellung der Wür⸗ 
digen. Geh. Rath v. Rüdt ſprach ſich zweimal zu Gunften 
der Juden aus. Eben ſo Se. Durchlaucht der Fürſt von Für⸗ 
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ſtenberg, welcher unter Anderm lese er müßte die Iſraeliten 
verachten, wenn ſie ſich auf Conceſſſonen, wie man ſie ihnen 
far die e einlaſſen würden. Die Majorität der Kammer 
iſt für die — lon. Die Kammer beſchloß, die Regie⸗ 


rung zu erſuchen, bald einen Geſetzentwurf über die bürgerliche 


Gleichſtellung der Ifraeliten vorzulegen. 


> Kaffel, vom 8. September. In der Verſammlung der 
Stände, vom 6. September trug Hr. Wippermann darauf 
an, die Staatsregierung um Auskunft üder die bei Anſtellung 
von Ausländern beobachtete Vollzugsweiſe der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und des Staatsdienſt. Geſetzes zu erſuchen. Keines⸗ 
weges wolle er die Benutzung bedeutender Talente von Frem⸗ 
den ausſchließen, auch denen, welche angefteilt worden, Ta⸗ 
lente nicht beſtreiten; nur über die Beobachtung der Geſetze 

laube er Vergewiſſerung verlangen zu müſſen. Er führte 

eifpiele von Anſtellung von Ausländern an: einen Univerſi⸗ 
täts⸗Syndikus und einen Profeſſor in Marburg, einen Con⸗ 
ſiſtorialrath in Hanau, einen Offizier der Garde du Corps. 
Der Antrag ward genehmigt. — Hr. Dirks berichtete über 
den Vertrag mit den Standesherren. Der Ausſchuß trug 
darauf an, daß erſt das Edikt über die Verhältniſſe der Stan⸗ 
desherren vorzulegen ſeyn werde, um zu einer vollſtändigen 
Prüfung übergehen zu können. Auch dieſer Antrag wurde ge⸗ 
nehmigt. — Am Tten hatte eine vertrauliche Sitzung der 
Stände⸗Verſammlung, dem Vernehmen nach über die Inſtruk⸗ 
tionen der dieſſeitigen Kommiſſion zu den zu Berlin zu treffen⸗ 
den 8 über Handels- und Gewerbs⸗Angelegen⸗ 
heiten ſtatt. 

Augsburg, vom 9. September. Die Allgemeine 
Zeitung enthält ein Schreiben vom Rhein, welches ſich aus: 
führeich über den innern Zuſtand und die Verhältniſſe Rhein⸗ 
Baierns ausſpricht, und ſich am Schluß mit Bezug auf die 
Aſſiſen⸗Verhandlungen in Landau folgendermaßen äußert: 

„„Wir brauchen nicht auf die Einladung zum Hambacher 
Bürger⸗Vereine, noch auf die dort gehaltenen Reden, wir 
brauchen nicht auf den Inhalt der inkriminirten und der zahl⸗ 
reichen nicht inkriminirten Druckſchriſten der Angeklagten, 
wir brauchen lediglich auf ihre eigenen im Aſſiſen⸗Saale, im 
Angeſichte der Geſchwornen abgehaltenen Vertheidigungsreden 
zu verweiſen, um die Ueberzeugung zu begründen, daß, ſo ge⸗ 
ſtellt, das Reſultat der Anklage wohl ein anderes hätte werden 
können. Wenige an die Angeklagten zu richtende Fragen, 
welche ſie genöthigt hätten, ſich nach Ableſung ihrer Verkhei⸗ 
digungsreden über den Zweck ihres Treibens und die Mittel, 
denſelben zu erreichen, unumwunden auszuſprechen (warum 
keine einzi e Frage der Art an fie geſtellt wurde, erſcheint völ⸗ 
lig räthſeihaft), würden kaum darüber einen Zweifel gelaſſen 
haben, daß in Reden und Drudichriften Vorſchläge genug ge⸗ 
macht worden fepen, die dahin abzielten, die be ei 34 
Regierungen in Deutſchland zu verändern, und die Einheit 
Deutſchlands mit republikaniſcher Verfaſſung herzuſtellen. 
Jedenfalls hätte den Geſchwornen kein Zweifel bleiben können, 
daß die Handlungen der Angeſchuldigten vom Kriminal- und 
nicht bloß vom Zuchtpolizei⸗Gericht zu richten ſeyen, und die 
endliche Frageſtellung des Präſidenten hätte nothwendig eine 
ſolche werden müſſen, welche die Geſchwornen in den Stand 

eſetzt hätte, nicht bloß über den Sinn des Wortes „direkt“, 

er über die Thatſachen ſelbſt ihr Urtheil auszuſprechen. 

icht mit Unrecht iſt Unwille, faft Schrecken darüber laut ge⸗ 

worden, daß die Oeffentlichkeit des Verfahrens dazu gedient 

habe, ein zweites Hambacher Feſt im Aſſiſen⸗Saale zu feiern 
K * 


Aufruhr und Verhöhnung jeder Autorität unter gerichtlichen 
Schutze zu predigen. In Folge unſerer perfönlichen Ueber: 
zeugung ſind wir zwar gegen die Oeffentlichkeit des Gerichts⸗ 
erfahrens, wie die Franzöſiſche Geſetzgebung ſie verſteht, 
wir ſind gegen das Inſtitut der Jury in allen monarchiſchen 
Staaten, weil daſſelbe nicht auf dem monarchiſchen Prinzipe, 
ondern auf dem ieſalt de Pen der Volks⸗Souverainetät 
eruht; — ein Zwieſpalt der Prinzipien, der über kurz oder 
lang allemal feine bitteren Fruͤchte fragen muß — über die 
Unzweckmäßigkeit der Jury zu Aburtheilung politiſcher Ver⸗ 
brechen insbeſondere möchte überdies bei allen Unparteliſchen 
wohl ſchon feit längerer Zeit jeder Zweifel verſchwunden ſeyn; 
aber wir müſſen zur Steuer der Wahrheit bekennen, daß, 
wenn die oben bemerkten Verbrechen im Gerichts⸗Saale un⸗ 
geahndet verübt worden ſind, weder die Geſetzgebung, 
noch das Inſtitut der Geſchwornen die Schuld davon trägt. 
Der Artikel 507 des Kriminal⸗Prozedur⸗Geſetzbuchs ver⸗ 
ordnet, daß, wenn in der Sitzung eines Aſſiſen⸗Gerichts 
ein Verbrechen begangen wurde, dieſes von dem Gerichte 
ſelbſt ohne Geſchworne auf der Stelle (de suite et saus 
desemparer) abgeurtheilt werden fol. Jeder Advokat, 
welcher in ſchriftlichen oder mündlichen Verhandlungen 
ſich erlaubte, die monarchiſchen Prinzipien, die Verfaſ⸗ 
ſung des Reiches, die beſtehenden Geſetze und Autoritäten an⸗ 
zugreifen (qui se permettait d’attaquer les principes de la 
monarchie et les constitutions de l’empire, les lois et les 
autorités établies), ſoll nach Art. 39 des Kaiſerlichen Dekre⸗ 
tes vom 11. Dezember 1810 über die Disciplin der Gerichts⸗ 
höfe, auf der Stelle disciplinirt werden, ſelbſt durch Kaſſa⸗ 
tion. (Art. 2 15 Disciplin kann, nach Art. 40 deſſelben 
Dekretes, vom Juſtiz: Miniſter aus eigener Autorität ausge⸗ 
führt werden. Iſt dieſen Beſtimmungen im vorliegenden 
Falle 19 He geachen, iſt deren Anwendung von dem Ver⸗ 
treter des Geſetzes nicht einmal provocirt worden, und mag 
dieſer Umſtand die Geſchwornen in ihrem Irrthume beſtärkt 
und weſentlich mit zu dem an und für ſich unbegreiflichen Aus⸗ 
gen e der Aſſiſe beigetragen haben: fo kann ſich doch Niemand 
rüber täuſchen, daß, trotz der vielfältigen, unverkennbaren 
Lücken in der Rhein⸗Bayeriſchen Geſetzgebung, dieſelbe doch 
nicht ſo ganz von allen Mitteln, die öffentliche Ordnung und 
die Sicherheit des Staates aufrecht zu erhalten, entblößt ift, 
wie dies nach den neueſten Vorgängen bei öffentlicher Betrach⸗ 
tung erſcheinen möchte, und daß iin Wiederholungsfalle ähn⸗ 
licher Verbrechen das Geſetz den 1 wohl erreichen, 
vielleicht um fo. ſchwerer treffen könnte. 0 
ren jenſeits des Rheines, und ſogar von Männern, deren 
Stellung billigerweiſe vorausſetzen ließ, daß ihnen die früheren 
und jetzigen Inſtitutionen des Rhein⸗Kreiſes nicht ſo ganz un⸗ 
bekannt hätten bleiben ſollen, die Aeußerung gehört: es ſey 
doch unbegreiflich, daß Geſetze, die Napoleon gegeben, nicht 
ausreichen ſollten, um Aufwiegler und Ruheſtorer der gerech⸗ 
ten Strafe zu überliefern. Die oben angezogenen Defrete vom 
5. Februar und 3. März 1810 mögen wenigſtens aufmerkſam 
machen, welche Mittel Napoleon in Anwendung brachte, und 
warum er für gewiſſe Fälle keines ſpeciellen Geſetzes bedurfte, 
ja nicht einmal eines wollte. Wenn man die Leute auf einen 
bloßen Bericht des Juſtiz⸗ oder a ſelbſt eines 
Maire, Jahre lang einkerkern laſſen kann, ohne fie richten oder 
in Freiheit ſetzen zu laſſen, bedarf man z. B. keines Geſetzes 
gegen Majeſtäts⸗Beleidigungen, und mit den Beſtimmungen 
des Dekrets vom 5. Februar 1810 keines beſondern Geſetzes 


U 
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land überhaupt zu ſteigern. 


ir haben zum öfte⸗ 


Wir wollen jetzt nicht 
unterfuchen, ob es bei der großen ischen Eee 
bung und des Gerichts Verfahrens nicht zweckmäßl geivefen 
wäre, die Einführung des verheißenen für die ganze Monarchie 
gültigen Geſetzbuches der Publikation der Verfaſſungs⸗Urkun⸗ 
de vom Jahre 1818 im Rhein⸗Kreiſe vorausgehen zu laſſen; 
wir wollen eben ſo wenig unterſuchen, ob es nicht zweckmäßi⸗ 
er 1 wäre, für dle Bayeriſchen Provinzen auf dem lin⸗ 
en Rhein⸗Ufer die vom Jahre 1810 an beſtandene ganz geſon⸗ 
derte Verwaltung fo lange fortbeftehen zu laſſen, bis die be⸗ 
rührte Verſchiedenheit ausgeglichen und der verſprochene Ter⸗ 
ritorial⸗Zuſammenhang des Mutterlandes mit dem Rhein⸗ 
Kreiſe hergeſtellt geweſen wäre. So viel iſt jedoch unverkenn⸗ 
bar, daß die eingeführte, gleichzeitige und theilweiſe Gültigkeit 
der früheren Franzöſiſchen Geſetzgebung und der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom Jahre 1818 mit nicht En genau en 
ten Abgränzungen, Ausnahmen und Beſchränkungen nicht 
ohne die weſentlichſte Einwirkung auf den dermaligen Zuſtand 
unſerer Provinz geblieben iſt, indem unbeſtritten dieſe doppelte 
Geſetzgebung einestheils den Vollzug der Geſetze lähmte und 
unſicher machte, anderntheils die Taktik der Demagogen be⸗ 
günſtigte, die ihre ſophiſtiſchen Interpretationen an die Stelle 
des beſtehenden Geſetzes erhoben, und der Maſſe in jeder Maß⸗ 
regel der Regierung eine willkürliche Verletzung, entweder der 
ſogenannten garantirten Inſtitutionen des Kreiſes, oder der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vordemonſtrirten, indem ſie von beiden 
nur die den Volks⸗Freiheiten günſtigen Beſtimmungen, nicht 
aber die im Intereſſe der öffentlichen Ordnung unümgängli⸗ 
chen Beſchränkungen derſelben als gültig bezeichneten. Will 
man nun noch fragen, worin der bedrohliche Zuſtand des 
Rhein ⸗Kreiſes feinen Grund habe? fo antworten wir, auf 
Thatſachen geſtützt: zum Theil in den unverkennbaren Lücken 
und dem Schwankenden der Rhein⸗Baperiſchen Geſetzgebung, 
hauptſächlich aber in dem nicht hinlänglichen Vollzuge der un⸗ 
zweifelhaft beſtehenden Geſetze. Materiellen Beſchwerden läßt 
ſich zuvorkommen und abhelfen, Mißbräuchen vorbeugen und 
begegnen, aber auch die thätigſte und umſichtigſte Verwaltung 
entbehrt, von den Organen der richterlichen Gewalt nicht hin⸗ 
länglich unterſtützt, ihrer weſentlichſten Kraft. — Umſtände 
und Ereigniffe, die zum Theil weit außer dem Bereiche der 
Bayeriſchen Regierung lagen, haben auch das ihrige beigetra⸗ 
gen, die Verwegenheit der revolutionnairen Partei in Deutſch⸗ 
g ) . Hauptſächlich aber hat die gänz⸗ 
liche Abgeſchnittenheit des Rhein⸗Kreiſes vom Mutterlande der 
Regierung Schwierigkeiten bereitet, welche baldmöglichſt zu 
beſeitigen nicht nur Bayerns, ſondern das politiſche Intereſſe 
eines Pe Theils von Europa, immer dringender zu erhei⸗ 
ſchen ſcheint. Viele Augen ſind deshalb auch bei uns auf den 
ae Augenblick gerichtet, denn wie unverkennbare 
Wohlthaten auch ber endliche große Handels⸗Verein unſerm 
Kreiſe insbeſondere bringen mag, für die gänzliche Trennun 
vom übrigen Königreiche kann er uns in vielfältigen anderwei⸗ 
ten Beziehungen doch keinen vollſtändigen Erſatz gewähren.“ 


Deſterrei ch. 
Wien, vom 9. September. Briefe aus Buchaxeſt vom 


28. Auguſt melden, es ſey daſelbſt die regelmäßige Ruſſiſche 


Poſt vom 19. Auguſt aus Konſtantinopel angekommen. Aus 
den damit gekommenen Briefen erfahre man, daß in der Nacht 
vom 18. auf den 19. Auguſt in dieſer Hauptſtadt ein wahr⸗ 
ſcheinlich angelegtes Feuer in der Nähe von Galate großen 


Schaden angerichtet habe, daß man indeſſen mit Tagesanbruch 
Meiſter deſelben 3 5 Noch an einigen anderen 
Stellen ſeyen Brandlegungsverſuche entdeckt worden, wodurch 
das Vorhandenſeyn einer e ſehr wahrſcheinlich 
werde. Dies iſt ohne Zweifel der Grund jener vom 23ſten d. 
M. aus Buchareſt mitgetheilten Nachricht. — Aus Albanien 
lauten die neueren Briefe ſehr verſchieden. Während im Sü⸗ 
den dieſes Landes bis an die Griechiſche Grenze vollkommene 
Ruhe und Ordnung herrſcht, wozu die Wiedereinſetzung der 
früher mit Bewachung der Päſſe beauftragten Kapitains in 
dieſe Würden und Rechte und den Genuß der damit verbun⸗ 
denen Emolumente weſentlich beitrug, glimmt im nördlichen 
Albanien die Aſche des Aufruhrs wieder mehr und mehr auf, 
wie dies namentlich in Skutari der Fall iſt, wo der an Mn- 
ſtapha Paſcha's Stelle geſetzte Verweſer der Pforte mit bei⸗ 
ſpielloſer Härte regiert. Die Bevölkerung der Stadt Skutari 
hat nun 4 Abgeordnete, 2 Türkiſche und 2 Chriſtliche, nach 
Konſtantinopel beordert, um beim Sultan die Abberufung die⸗ 
ſes Tyrannen zu bewirken. Sollte dieſe Miſſion erfolglos 
bleiben, ſo iſt mit allem Grunde das Schlimmſte zu befürch⸗ 
ten, da ſchon Jedermann gerüſtet zu ſeyn ſcheint, ſich mit Ge⸗ 
walt aus dieſer verzweifelnden Lage zu befreien, wozu gewiß 
auch ſchon der Verſuch gemacht worden wäre, wenn nicht die 
vermögenderen Einwohner, welche am Bazar, den die Ge⸗ 
ſchütze der Eitadelle beſtreichen, große Waarenvorräthe haben, 
es durchgeſetzt hätten, daß man noch zuvor den Weg der Güte 
verſuchen ſolle. — Heute haben hier die Courſe ein beträcht⸗ 
liches Fallen erlitten; es hieß an der Börſe, in Folge der An⸗ 
kunft eines Couriers aus Konſtantinopel. Bis morgen hoffe 
ich, Ihnen den Grund genau angeben zu können. 


Trieſt, vom 3. September. Unter den aus Griechenland 
hierher Zurückgekehrten befindet ſich der Maler Herr Peter 
Heß. Er hat eine ſehr langwierige und (wiege Fahrt ges 
habt. Bis nach Zante allein hat er dreißig Tage gebraucht. 
Dort hat er ſeinen Reiſegefährten, den Herrn Grafen Sa⸗ 
porta, der auf der Fahrt erkrankt war, zurückgelaſſen; doch 
hört man, daß derſelbe in Zante ſich unter der Pflege eines ge⸗ 
ſchickten Arztes, den der König Otto ihm zur Begleitung ge⸗ 

eben, wieder erholt, hierauf feine Reiſe nach Korfu fortge⸗ 
Ir hat, und von da nach Ankona gegangen ift, wo er Ab⸗ 

ürzung ſeiner Quarantaine erlangen zu können hofft; eine 
Hoffnung, mit der Herr Heß ſich hier umſonſt geſchmeichelt 
hatte. — Die neueſten Nachrichten ſagen, daß das Miniſte⸗ 
rium Trikupi in Folge des vielfach gegen deſſen Verwaltung 
laut gewordenen Miß vergnügens aufgelöſt und durch ein neues 
erſetzt worden ſey; doch fehlt noch die Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt, die übrigens nach Allem, was von dort verlautet, nicht 
unwahrſcheinlich iſt. 

Nachrichten aus Münchengrätz zufolge, find Se. 
Majeftät der Kaiſer von Rußland am 10ten Abends 
le und 8 Uhr im erwünſchteſten Wohlſeyn daſelbſt 
eingetroffen. 5 

Der Ruſſiſch⸗ Kaiferliche Vice⸗Kanzler Graf von Neſ⸗ 
ſelrode iſt am 8. September zu Münchengrätz an: 


gekommen. N 5 
; Frankreich. 


Paris, vom 7. September. Geſtern wurde Herr Du⸗ 
moulin begraben; ſein Leichentuch trugen die en St. Al: 
bein, Darmaing, Cauchois Lemaire, Lepelouſe und der Na⸗ 
tionalgarden⸗Kapitän Dumontier. Die beiden Erſtern, als 
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Gerant und Ober «Redakteur des Konſtitutionel, fo wie Herr 
Annee, älteſter Freund des Verblichenen, hielten Leichenreden. 
Herr Adolphe von Bourmont iſt täglich auf unſerer Börſe 
in der ſogenannten Legitimiſten⸗Ecke mit den Herren Jauge 
und Compagnie zu ſehen. Von dieſer Ecke gehen die wahren 
Nachrichten über die Sache Portugals aus, ſagt der Temps. 
cht der Chouanerie angeklagte Individuen wurden vor ei⸗ 
nigen Tagen vom Aſſiſenhofe für das Maine⸗ und Loire⸗De⸗ 
partement zu harter Zwangs⸗Arbeit, das eine für Lebenszeit, 
fünf andere für 20 Jahre und zwei zu fünfjährigem Gefängniß 


ales dannen melde 

„Aus Bünkirchen meldet man noch immer zahlloſe Unglücks⸗ 
fälle, die ſich während des ſchrecklichen Stun sau m Höhe 
ereigneten. Unter den en Schiffen, deren Mann⸗ 
ſchaften jedoch gerettet ſind, befindet ſich auch die Preußiſche 
Brigg Caſus (), mit einer Ladung Zimmerholz aus Danzig 
nach Bordeaur beſtimmt. 

Zu Boulogne erfolgte am2ten d. die Beerdigung der 65 ans 
Land geſpülten Leichen aus dem Schiffe Amphitrite. Es folg⸗ 
ten dem Trauerzuge nicht weniger als 2000 Menſchen, mit dem 
Engliſchen Konſul Hrn. Hamilton an der Spitze. 

inem Privatbrieſe aus Porto dag if der Polniſche 
Graf Cyzapski bei der letzten Attaque der Migueliſten auf jene 
Stadt, wo er als Freiwilliger diente, geblieben. 

Der Courr. fr. behauptet, die Anwerbungen für Dom Mi⸗ 
725 Armee gingen hier ganz öffentlich vor ſich; erſt vorge⸗ 

ern wäre wieder eine Anzahl friſch Angeworbener von Paris 
nach Portugal abgegangen. N 

Mit dem Reſt des Franzöſiſchen Occupations⸗Corps in 
Morea ſind auch die Generale Gueheneuc und Juchereau de 
St. Denis nach Toulon zurückgekehrt. Die Uebergabe der 
von den Franzoſen beſetzten Feſtungen an die Griechiſch⸗Baie⸗ 
riſchen Truppen hatte am Sten Auguſt ſtattgefunden. 

Die Sregetfe „Perle,“ welche Anfangs die Expedi⸗ 
tion nach Büggia mitmachen ſollte, wird nach Livorno ge⸗ 
hen, um gewiſſe Projekte der Legitimiſten zu bewachen. & 
wenigſtens ſprach man zu Toulon, wo die Legitimiſten einem 
Ereigniß entgegen zu ſehen ſcheinen. Uebrigens find am 1ften 
d. dort die von der Regierung zur obenerwähnten Expedition zu 
Marſeille gemietheten Schiffe angekommen; es ſind lauter 
leichte Fahrzeuge, weil man mit dieſen ſich der Küſte beſſer nä⸗ 
hern kann. General Trezel verließ am genannten Tage ſeine 
Quarantäne und kam, von 10 Arabern begleitet in die Stadt. 
Es ſind dies theils Wegweiſer, theils Dollmetſcher für die Ex⸗ 
pedition. General Gueheneuc, der mit dem Suffren aus Na⸗ 
varin gekommen iſt, wird ſeine Quarantäne in Marſeille hal⸗ 
ten, und dann ſofort nach Paris gehen. Das Dampfboot le 
Nageur iſt am öten d. mit 53 Soldaten aus Algier in Toulon 
angekommen. * f 

Der berühmte Klapierſpieler Kalkbrenner iſt von feiner 
Kunſtreiſe durch Deutſchland hierher zurückgekehrt. N 

Die Coalitionen der Arbeiter dauern hier noch immer auf 


eine beunruhigende Weiſe fort. Die Polizei iſt unaufhörlich 


auf den Beinen, und es werden täglich Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 7 

Die Anrede des Oberſten Bricqueville an den König wird, 
wie es ſcheint, gar nicht mitgetheilt werden. Der Moniteur 
meldet nämlich in ſeinem heutigen Berichte über die Anweſen⸗ 
heit des Königs in Cherbourg: „Nachdem der Oberſt von Bric⸗ 
queville dem Könige die Offiziere der Cherbourger National⸗ 
garde vorgeſtellt hatte, richteten Se. Majeftät folgende Anrede 


an dieſelben: „Meine werthen Kameraden! Es gewährt Mir 
ſtets ein neues Vergnügen, wenn Ich die Nationalgarde Mei⸗ 
nes ganzen Vertrauens und Meiner ganzen Zuneigung verſi⸗ 
chern kann. In ihren Reihen, ſo wie in denen der Armee ge⸗ 
wiſſermaßen auferzogen, konnte Ich, von Anfang der Revo⸗ 
lution von 1792 an, ihren Eifer und ihre Hingebüng für das 
Vaterland bewundern, und habe inſofern mehr als jeder An⸗ 
dere ein Recht, das Vertrauen der Nationalgarde in Anſpruch 
zu nehmen, wie Ich ihr bei allen Gelegenheiten das Meinige 
NY chenkt habe, ſeitdem der Wunſch der Nation Mich auf den 
ron u t, ſey es nun, um im Innern die Ordnung 
und Freiheit, die von einander untrennbar ſind, zu vertheidi⸗ 
gen, oder um dem Auslande Achtung einzuflößen und die Ehre 
s Franzöſiſchen Namens zu behaupten. Auf dieſe Weiſe ha 
ben wir den Frieden erhalten, deſſen wir jetzt genießen, der die 
Ausdehnung Ihres Handels begünſtigt, den Gewerbfleiß be⸗ 
Erben und die allgemeine Wohlfahrt ſichert. Ich freue Mich, 
rankreich im Beſitze aller dieſer Vortheile zu ſehen, und werde 
alle Meine Kräfte anſtrengen, um dem Lande deren Fortdauer 
zu ſichern.“ Dieſe Worte wurden mit dem lebhafteſten Beifall 
aufgenommen und inmitten der allgemeinen Begeiſterung ſagte 
Sate Bricqueville zum Könige: „Sire, dieſen Eifer und 
atriotismus, den Sie bei der Nationalgarde von 1792 wahr⸗ 
enommen, werden Sie im Jahre 1833 bei der Cherbourger 
Nationalgarde wiederfinden.“ — In der Antwort des Königs 
auf die Anrede des Maire von Cherbourg findet ſich folgende 
Stelle: „Ich habe es ſchon oft geſagt, daß die Beſorgniß, 
Frankreich in Anarchie gerathen zu ſehen, Mich allein zur An⸗ 
nahme der durch den Wunſch der Nation Mir angebotenen 
Krone bewogen hat. Nicht Begierde nach Macht, nicht eitler 
Ehrgeiz haben Mich dazu beſtimmt. Ich theilte die Anſicht, 
die Mir von allen Seiten ausgeſprochen wurde, daß Ich Frank⸗ 
reich nur durch Annahme des Thrones, auf den es Mich berief, 
die Erhaltung der öffentlichen Ordnung und der Freiheit ſichern 
könnte. In dieſer Abſicht habe ich den Thron beſtiegen, damit 
er fey, was er ſtets hatte ſeyn ſollen: Der Schutz und Schirm 
der öffentlichen Freiheiten. Auch iſt die Nationalgarde, in der 
Ueberzeugung, daß Ich dem Wahlſpruche, den Ich in ihre 
Fahnen habe einzeichnen laſſen, ſtets treu bleiben würde, dem⸗ 
ſelben ebenfalls treu geblieben und hat Mir für die Vollführung 
jenes ſchönen Unternehmens weſentliche Dienſte geleiſtet. Wir 
ärndten nunmehr die Früchte davon. Das freie Frankreich 
blüht auf, ſein öffentlicher Kredit hat ſich wieder gehoben, der 
Drei hat neues Leben gewonnen; im Schatten des Friedens 
ann das Land alle ſeine Hülfsmittel entwickeln, und es bleibt 
Mir nur noch übrig, darüber zu wachen, daß dieſes fortſchrei⸗ 
tende Gedeihen durch nichts geſtört werde. Dies iſt s b 
Meine Pflicht und Mein höchſter Wunſch, und Ich hoffe, da 
Ich mit der Hülfe und dem Beiſtande aller guten Franzoſen 
jenes Ziel erreichen werde.“ 


Außer dem Oberſten von Bricqueville haben noch mehrere 
andere Deputirte, unter ihnen die Herren Dudouyt, Baillod, 
Enouf, von Harcourt und Rihouet den Feſtlichkeiten in Cher⸗ 
bourg beigewohnt. Der Marine⸗Miniſter wird bis nach der 
Abreife der Königin dort bleiben und den König erſt in Caen 
wieder einholen. 5 


In Caen dauerten am 5tend. M. die Vorbereitungen zu 
dem . des Königs und der Königl. Familie fort. Der 
Oberſt der Nationalgarde — eine Proklamation und der 
Maire einen Tagesbefehl in Bezug darauf erlaſſen. 
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Fortwährend werden hier Offiziere für die Armee Dom 
Miguels angeworben; mehre derſelben ſind vorgeſtern nach 
Portugal abgegangen. a 

Aus Boulogne wird vom ten d. geſchrieben: Geſtern 
wurden 65 von den Auen ans Ufer geſpülte Leichen des Ver⸗ 
brecher⸗Schiffes „Amphitrite“ beerdigt; über 2000 Perſonen 
folgten dem Leichenzuge, der vom Engliſchen Konſul geführt 
wurde. Die 65 Särge, welche in zwei lange Gruben geſenkt 
wurden, boten einen tief erſchütternden Anblick dar. Uebri⸗ 

ens ging Alles in Ordnung vorüber. Abends trafen neue 

nal cks⸗Nachrichten ein; man erfuhr den Untergang des der 
Oſtindiſchen Compagnie 15 en Schiffes „Anna Emilia“, 
das mit Indigo und Thee beladen war; vier Paſſagiere, die 
der Warnung des Capitäns ungeachtet in das Boot gehen 
waren, find ertrunken. Um 6 Uhr fand man in der Nähe un: 
ſerer Stadt den Rumpf des Engliſchen Schiffes „Georg Eli⸗ 
ſabeth“. Heut früh wurden fünf neue Leichen, worunter ein 
Neger, von den Wellen an die Küſte geworfen; die drei geret⸗ 
teten Matroſen der „Amphitrite“ erkannten in ihnen fünf ih: 
rer Gefährten. Die Subſcriptionen für die drei Geretteten 
haben guten Fortgang; in allen Gaſthäuſern liegen Liſten aus. 
Die hieſige Behörde will ein Rettungs⸗Boot anſchaffen, deſ⸗ 
ſen Mangel in dieſen Tagen ſo ſchwer empfunden iſt.“ 

Paris, vom 8. September. Der König hat Cherbourg 
am 5ten d. M. Vormittags um 10 Uhr verlaſſen. Der Ma: 
rine⸗Miniſter Dagegen ift mit der Königin zurückgeblieben, die 
ſich am folgenden Tage direkt nach Caen begeben wollte. Um 
12 Uhr Mittags trafen Se. Majeſtät in Valognes ein, wo 
ſofort 4000 Mann von der National⸗Garde gemuſtert wur⸗ 
den. Nach einem einſtündigen Aufenthalte ſeßten Höchſtdie⸗ 
ſelben die Reife nach Bayeux fort. Es war 7 Uhr, als der 
König hier anlangte. Ungeachtet des unaufhörlichen Regens 
ſetzten Se. Majeſtät ſich zu Pferde, um über die auf einer 
Wieſe vor der Stadt aufgeſtellte National-Garde Revue zu 
halten. Am Stadtthore wurden Höchſtdieſelben von dem Ma⸗ 
giſtrate bewillkommnet. Der Einzug erfolgte zu Pferde beim 
Scheine der Fackeln und der feſtlich erleuchteten Häuſer. Auf 
der Mairie, wo der König abſtieg, war ſofort Vorſtellung der 
Behörden und der Geiſtlichkeit. Erſt um 9 Uhr gingen Se. 
Majeſtät zu Tiſche. Der König wollte am folgenden Mittag, 
nachdem er das Hoſpital und die Porzellan⸗Manufaktur be⸗ 
ſichtigt, die Reiſe nach Caen fortſetzen. 3 

Nachdem die Königin Donna Maria und die Herzogin 
von Braganza ſich mit ihrem Gefolge am Eten Abends an 
Bord des Dampf⸗Bootes „Soho“ begeben, iſt daſſelbe am 
folgenden Morgen um halb 2 Uhr nach England unter Segel 

ſe gangen. oe. : ; 58: 
2 Die Königin iſt in Begleitung des Marine⸗Miniſters am 
6ten d. M. von Cherbourg nach Caen abgereiſt. 

In einem Schreiben aus Cherbourg wird der dortigen An⸗ 
weſenheit des Lord Durham ein polltlcher Zweck untergelegt. 
Bei dem großen Gaſtmahle, welches dort ſtattfand, ſaß der 
Lord zur Rechten und der Marſchall Soult zur Linken des 


Königs. 
Das durch Eſtaffette hier eingegangene Journal du 
De vom geftrigen Tage enthält über die Einſchiffung der 
önigin Donna Maria folgende Details: „Geſtern Abend 
um 6%, Uhr 1 855 ſich die Königin Donna Maria und die 
Herzogin von Braganza mit ihrem Gefolge zu Fuß an Bord 
des Dampfboots „Soho“, das nur einige e ar Schritt von 
dem Admiralitäts⸗Gebäude, in welchem beide Fürſtinnen neun 


Tage gewohnt haben, vor Anker lag. Eine große Volks⸗ 
menge drängte ſich um das Gebäude und auf dem Quai, und 
begleitete die beiden Fürſtinnen, welche von ihrem Felgen 
und den hier lebenden Portugieſen umgeben waren, bis zu dem 

Dampfboote; einige Stimmen brachten der Königin Donna 

Maria ein Lebehoch. Ein Zufall, der bei jeder andern Ge⸗ 

legenheit gar nicht bemerkt worden wäre, erregte die Empfind⸗ 

Ticheit bes ranzöſiſchen Nationalſtolzes. Unter den Flaggen, 

welche das Dampfſchiff aufgezogen hatte, bemerkte man näm⸗ 

lich eine weiß: roth⸗ blaue, welche aber fo niedrig hing, daß fie 
das Verdeck berührte, während die Engliſche und Porkügieſiſche 
in aller Pracht in der Höhe flatterten; das auf dem Quai ver⸗ 
ſammelte Volk hielt jene kleine Flagge für eine Franzöſiſche 
und Tone darin eine Erniedrigung der National⸗Farben zu 
erblicken; in dieſem Irrthum ward es dadurch beftärkt, daß 
unter den großen Flaggen die Srangöfifce ganz fehlte. Schon 
erſcholl der Ruf: „Läßt uns an Bord ſpringen!“ Das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei und Gendarmerie und die Vorſtellungen 
einiger verſtändiger Perſonen beſchwichtigten indeß die Auf⸗ 
regung, welche in den letzten Augenblicken des Aufenthalts der 

Königin Donna Maria in unſerem Hafen leicht unangenehme 

Auftritte hätte herbeiführen können. Zuletzt ergab es ſich, daß 

die dreifarbige Flagge, die man für die Franzöſiſche gehalten, 

ein telegraphiſche Signal⸗Flagge war. Nach dem von dem 

Engliſchen Kapitain geäußerten Bedauern über jenes Mißver⸗ 

ſtaudn läßt ſich annehmen, daß die Abweſenheit der Fran⸗ 
öſiſchen Flagge nur auf einem abſichtsloſen Vergeſſen beruhte. 

en Abend und die Nacht hindurch verſammelten ſich fortwäh⸗ 

rend Neugierige auf dem Quai, an welchem der „Soho“ 85 

Heute früh um 2½ Uhr ging das Schiff mit ſtarkem Nordoſt⸗ 

winde in See und wahrſcheinlich werden noch heute Nachmit⸗ 

tag die Junge Königin und die He v. Braganza in Ports⸗ 
mouth ankommen. Donna Maria iſt während ihres neun⸗ 
tägigen hieſigen Aufenthaltes nur ein einziges Mal ausg'- 
fahren, und zwar Sonntags nach der Meſſe. Der Kutſcher 
beging den Iirthum, ſtatt nach dem Kloſter der Urſulinerinnen, 
das der jungen Königin einen feftiichen Empfang bereitet hatte, 
nach der Kirche zu U. L. F. zu fahren, wo ſich die Neugierigen 
dergeſtalt um ſie drängten, daß ſie faſt ihren Platz verlaſſen 
mußte. „Wir zweifeln“, ſo ſchließt das Journal du 

Hävre, „daß der Aufenthalt in Havre in den Erinnerun⸗ 

N jungen Königin jemals eine angenehme Epoche bilden 

werde.“ 

Die Gazette meldet aus Rom vom 22. Auguſt: „Der 

2 ſt hat nicht gewollt, daß die Herzogin von Berry hier das 
nkognito bewahre, ſondern dieſelbe feierlich, im Beiſeyn des 
eſammten Kardinal⸗Kollegiums, empfangen. Die Herzogin 
etzt ihre Reiſe nach Prag fort. Die Fürſtin von Beauffre⸗ 

mont, eine geborne . hat eine lange Audienz bei 
dem Papſte gehabt. Man glaubt, die Herden von Berry 
wird den Vicomte von Chateaubriand in Venedig ſehen.“ 

Der Aſſiſenhof von Angers hat ſieben Chouans zu zwan⸗ 
zigjähriger und einen achten, der eines Mordverſuchs & en 
einen Landmann überführt war, zu lebenslänglicher Eiſen 
ſtrafe verurtheilt. 3 ; ; 

Das Journal de Maine et Loire ſchreibt aus Breſ⸗ 
fuire vom öten d. M.: „Am 25. Auguſt befanden ſich Herr 
Chopin und feine Familie auf ihrem Landgute. Um Mitter⸗ 
nacht werden fie durch ein ſeltſames Geräuſch aufgeweckt und 
nehmen bald wahr, daß ihre Wohnung in Flammen ſteht. 
Herr Chopin ſtürzt mit ſeinen beiden Töchtern und ſeinem 
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Sohne aus dem Haufe; der Vater fällt von mehren Dolch⸗ 
Bahr durchbohrt zu Böden, die beiden Töchter, 17 — 

ahr alt, werden gemißhandelt, der 15jährige Sohn wird ver⸗ 
ſtümmelt, während die Mutter und eine alte Magd in den 
Flammen umkommen. Die Einwohner von Breiluire, fo 
wie die des Dorfes, welche herbeieilten, um das Feuer zu 
löſchen, wurden mit Flintenſchüſſen zurückgetrieben. Die 
Einwohner griffen nun ebenfalls zu den Waffen und es ent⸗ 
ſpann ſich ein 1 85 Gefecht, in welchem die Chouans, 
deren etwa aan, eyn mochten, vier der ihrigen auf dem 
Platze ließen. Herr Chopin iſt an ſeinen Wunden geſtorben.“ 

Paris, vom 9. September. Bevor der König am 6ten d. 

Vormittags Bayeux verließ, beſichtigte er noch die dortige 
d rene e und das große Hoſpital. Se. Maje⸗ 

ät brachen gegen 10 Uhr zu Pferde auf und beſtiegen erſt vor 
dem Thore Ihren Reiſewagen. Gegen 3 Uhr trafen Höchſt⸗ 
dieſelben eine Viertelmeile vor Caen ein und ſetzten ſich hier zu 
Pferde, um Ihren Einzug in dieſe Stadt zu halten. Nach⸗ 
dem der König auf dem Präfekturgebäude den Behörden Au⸗ 
dienz ertheilt, flieg er wieder zu Pferde, um die Baumwollen⸗ 
ſpinnerei des Herrn Gervais in Augenſchein zu nehmen. Die 
Königin und die Prinzeſſinnen, die am öten noch in Cherbourg 
eblieben waren, trafen am öten erſt um 8 Uhr in Caen ein. 
leich nach ihrer Ankunft wurde an einer Tafel von 100 Cou⸗ 
verts geſpeiſt. . | 
Der Moniteur meldet in feinem amtlichen Theile, daß 
in Folge der Wiederherſtellung der 1 1 0 55 erhältniſſe mit 
der Regierung der Königin Doͤnna Maria die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung den Ritter Daupias als Portugieſiſchen Geſchäfts⸗ 
kräger in Paris offiziell anerkannt habe, und daß dem Herrn 
von Lurde in Liſſabon ſchon vor einiger Zeit das Kreditiv über- 
ſandt worden ſey, das ihn als Franzöſiſchen Geſchäftsträger 
am Liſſaboner Hofe beglaubige. | 

Bevor der General Gusheneuc, Dber: Befehlehaber des 

Okkupations⸗Corps in Morea, dieſes Land mit feinen Trup⸗ 
pen verließ, 1 er noch den General Corbet nach Nauplia, 
um der Regierung die 77771 Räumung ihres Gebiets 
offiziell anzuzeigen und in feinem Namen den König Otto und 
die Regentſchaft zu komplimentiren. Der heutige Moniteur 
theilt das bei dieſer Gelegenheit von dem General Gucheneuc 
an den König Otto gerichtete Schreiben, die Antwort des 
Grafen Armanfperg, und einen Tagesbefehl des Erſteren an 
die Truppen mit. 8 


Großbritannien. 


London, vom 6. September. Das Haus Biſchoff 
und Comp. hit ſeine Zahlungen eingeſtellt. Wie man ver⸗ 
nimmt, würden alle Deutſchen Wechſel auf dieſes Haus, für 
Wolle, ſo wie die aus Cadix und Gibraltar, ja alle fremden 
Tratten, geſchützt werden und die Etabliſſements in Cadix 
und Gibraltar, welche Unterſtützung an Ort und Stelle gefun⸗ 
den, ihre Geſchäfte ohne Unterbrechung fortſetzen. 

Aus Blackeney ſchreibt man vom 1. September, daß die 
Küſte mehre Meilen lang von Schiffstrümmern bedeckt war. 
Unter andern iſt ein Holländiſches Schiff mit 600 Fäſſern 
Zucker, fo wie die Anna und Amalia, der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie gehörig, zu Grunde gegangen, welcher letztern Ladung 
man auf 150,000 Pfd. Sterl. ſchätzt. Eine große Menge 
Schiffe, die in den Kanal einlaufen wollten, find völlig ent⸗ 
maſtet und ſtark beſchädigt worden, zwei von ihnen gingen 
mit Mann und Maus auf den Klippen von Goodwin 


— 


unter. Ein Schottiſches Packetboot, das mit Paſſagſeren 
nach London ſegelte, ging an der Küſte von Norfolk unter, 
und außer 7 Perſonen ward Niemand gerettet. Auch auf der 
Küſte hat dieſer Sturm in Verbindung mit dem Regen an 
den Häuſern ſowohl als auf dem Felde großen Schaden ange⸗ 
ate 8 hat ſeit dem Sept. 1816 kein ſolcher Orkan 
attgefunden. 

b 85 Thiers iſt heute über Dover hier angekommen. 

b Fürſt Talleyrand England auf längere Zeit (nach eis 
nigen Wochen) verlaſſen wird, iſt noch ungewiß. In einigen 
diplomatiſchen Kreiſen heißt es, daß noch andere Conferenz⸗ 

itglieder Nachfolger erhalten würden. 

nfer neuer Geſandter am Spaniſchen Hofe, Herr 
3 hat ſeine Reiſe nach Madrid noch immer nicht 
angetreten. g 

In einem Schreiben aus der Bai von Valparaiſo vom 
15. April wird gemeldet: „Ein geſtern Abend von Callao an⸗ 
gekommenes Schiff bringt uns die Nachricht, daß General Ga⸗ 
marra, der Präſident von Peru, abgeſetzt worden. Die ge⸗ 
naueren Umſtände weiß ich noch nicht; es war aber Alles ruhig, 
als das Schiff abſegelte. Gamarra war ſehr unbeliebt, als wir 
in Peru waren, und kurz nachher wurde verſucht, ihn umzu⸗ 
bringen, der Thäter aber entdeckt und verurtheilt, erfchoffen zu 
werden. Die Gegenwart bewaffneter Schiffe an der hieſigen 
Küſte wirkt ſehr heilſam, Ruheſtörungen viederzuhalten.“ 


London, vom 10. Sept. Geſtern find auf Befehl Ih⸗⸗ 


rer Majeſtäten Einladungen zu einem großen Staats⸗Diner 
ergangen, welches im Schloſſe zu Windſor bei Ankunft der 
jungen Königin Donna Maria und der Herzogin von Bra⸗ 
ganza ſtattfinden foll. > 
ber die Ankunft der Herzogin v. Braganza u. ihrer Toch⸗ 
ter in Portsmouth geben die hieſigen Blätter folgen⸗ 
den Bericht: „Am sten d. um 1 Uhr Morgens erfuhr man 
hier, daß die junge Königin, die Herzogin von Braganza und 
ihr Gefolge zu St. Helenes angekommen wären; da aber die 
Nacht dunkel, und kein Lootſe am Bord war, ſo ging das Schiff 
vor Anker. In dem Hauſe des Hafen⸗Admirals Sir Thomas 
Williams wurden alle Vorbereitungen zur Aufnahme der ho⸗ 
hen Gäſte getroffen. Unter den Portugieſen, welche nach 
Portsmouth gekommen ſind, befinden ſich der Marquis von 
Rezende, der Ritter von Lima und Herr Mendizabel. Um 
halb 8 Uhr war das Dampfſchiff „Soho“ im Angeſicht, und 
um halb 10 Uhr landeten die hohen Reiſenden unter dem Don⸗ 
ner des Geſchützes und dem freudigen Zuruf der verſammelten 
Menge. Die Regierung hat vorher an die Behörden von Ports⸗ 
mouth ein Schreiben Danke Inhalts erlaffen: „„Wir be: 
nachrichtigen Sie, daß Ihre Majeftäten die Herzogin von Bra: 
ganza und die Königin von Portugal ſtündlich in Portsmouth 
eintreffen können, und erſuchen Sie, denſelben jede Ehrenbe⸗ 
zeigung und Aufmerkſamkeit zu erweiſen, welche ge rönten 
Hauptern zukömmt.““ — Am gten dinirten die Fürſtinnen 
bei dem Admiral, welcher alle angeſehenen Portugieſen und 
von — . Sir James Graham, Admiral Dundes, Sir 
F. Maitland und Sir Thomas Hardy, zu dieſem Diner 
eingeladen hatte. Sir Thomas Williams brachte die Geſund⸗ 
heit Ihrer Majeftät Donna Maria, Königin von Portugal 
aus, worauf die junge Königin auf das Wohl ihres erhabenen 
Verbündeten, des Königs von England, trank, dem fie fich- 
für ſeine Güte, Freundſchaft und Gaſtfreiheit tief verpflichtet 
fühle. Dem Vernehmen nach werden die Herzogin von Kent 
und die Prinzeſſin Victoria im Laufe des heutigen Tages von 
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Cowes hier eintreffen, um den hohen Gäften einen Beſuch ab⸗ 
We Sir Joſeph Whately hat ein eigenhändiges 

chreiben Ihrer Majeftäten überbracht, welches die Königin 
von Portugal und die Herzogin von Braganza zu einem Fi 
ſuch in Windſor einladet.“ 5 = nz. 

Der Courier meldet: „Die Königin von Portugal wird 
heute Morgen um 11 Uhr von Portsmouth abreiſen, um 5 
Uhr Nachmittags in Windſor eintreffen, und daſelbſt bis zum 
nächſten Sonnabend verweilen. Von Windſor aus wird Ihre 
Majeſtät, ohne die Hauptſtadt zu befuchen, nach Portsmout 
zurückkehren, und auf dem Dampfſchiffe „Soho“ die Reiſe 
nach Portugal fortſetzen.“ 

Geſtern hatte ſich hier allgemein das Gerücht verbreitet, 
Marſchall Bourmont habe ſeine Entlaſſung eingereicht, die 
Migueliſtiſche Armee ſich faſt gänzlich aufgelöſt, und zum 
Theil über die Spaniſche Gränze geflüchtet u. dgl. m. Heute 
iſt nun endlich der lange erwarkete Schooner „Pike“ aus Por⸗ 
tugal in Falmouth angekommen, der indeſſen keinesweges die 
Beſtätigung der obigen Gerüchte mitbringt. Die Briefe und 
Zeitungen waren noch nicht in London eingetroffen; der Co u⸗ 
rier meldet indeſſen Folgendes: „Wir haben die untenſtehen⸗ 
de Depeſche aus Falmouth erhalten, welche wichtige RER! 
ten enthält, auf deren Authenticität man fich verlaffen kann. 
Man fieht daraus, daß Marſchall Bourmont nicht reſignirt, 
und die Migueliſtiſche Armee ſich nicht aufgelöft hat. Im Ge⸗ 
gentheil, Bourmont iſt in vollem Marſche auf Liſſabon, ſeinen 
urfprünglichen Plan, die Wiedereinnahme deſſelben zu ver⸗ 
ſuchen, verfolgend.“ Die Depeſche lautet, wie folgt: 

Falmouth, Monta Morgens 8 uhr. 

„Der Schooner „Pike“ iſt in dieſem Augenblick von Liſſa⸗ 
bon und Porto hier angekommen, und bringt Nachrichten vom 
erſtern Platz bis zum 27ften, und vom letztern bis zum 29 ſten 
v. M. Der Kampf iſt noch durchaus unentſchieden, denn 
Marſchall Bourmont iſt mit einem Heere von 18000 Mann in 
vollem Marſch auf Liſſabon. Sein Hauptquartier iſt zu Lei⸗ 
ria, etwa 77 (Engl.) Meilen, von Liſſabon entfernt. General 
Lemos war zu Santarem, 55 (Engl.) M., und D. Miguel's 
Kavallerie zu Torres Vedras, 27 Kale M. weit von der 
Hauptſtadt. Man vermuthet, daß in wenig Tagen die Concentri⸗ 
rung bei Torres Vedras und der Angriff auf Liſſabon ſtattfin⸗ 
den werde. Der bn von Cadaval befand ſich ebenfalls 
noch immer mit den Polizei⸗Truppen zu Torres Vedras. 
Bourmont beabſichtigt einen ſehr heftigen Angriff und Dom 
Pedro ſtrengt feine äußerſten Kräfte an, ihm zu widerſtehn. 
Der Graf Saldanha war mit 6000 Mann von Porto abgegan⸗ 
gen und ſtand im Rücken von Dom Miguels Armee. Die Li⸗ 
nien und Verſchanzungen, welche in der Entfernung von 2 
Meilen um Liſſabon aufgeworfen wurden, waren noch nicht 
vollendet, doch wurde ſehr thätig gearbeitet und man glaubte 
gewiß bis zum 2ten d. M. damit eng u werden. Es ſcheint 
jedoch, daß die 97 25 Macht, welche Dom Pedro im Stande 
geweſen iſt, zum Widerſtand gegen den Feind 105 ſammeln, 
9000 Mann nicht überſte * da dleſe aber nur defenſiv zu ver⸗ 
fahren haben, ſo hofften die Freunde der jungen Königin, daß 
ſie zum Zurücktreiben der Migueliſtiſchen Truppen genügen 
werden, zumal da dieſe letzteren durch den Marſch als ſehr ent⸗ 
muthigt geſchildert werden. Man kann ſich auf einen furcht⸗ 
baren und entſcheidenden Kampf gefaßt machen.” 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 219 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 18. 


September 1833. 


Te 


2 Gortſetzung.) 
Am gten iſt der neue Engliſche Geſandte am Spaniſchen 
ofe, Herr Villiers, von London abgegangen, um ſich nach 
adrid zu begeben. 

Aus Rio Janeiro wird vom 11. Juli amp daß die der 
Abgeordneten⸗Kammer vorgelegte Bill, Dom Pedro J., falls 
er den Fuß in Braſilien ſetze, als Hochverräther zu behandeln, 
nicht angenommen worden, daß man aber an Ergreifung ſehr 
ſtrenger Maßregeln in jenem Falle dennoch nicht zweifle. 


Spanien. 

Madrid, vom 27. Auguſt. (Schwäb. Merk.) Der Kö⸗ 
nig iſt noch immer auf dem Wege der Beſſerung und beobach⸗ 
tet die ſtrengſte Diät. Dieſes Jahr wird er nicht nach den Kö⸗ 
niglichen Lüſtſchlöſſern abgehen, weil die Luft⸗Veraͤnderung 
möglicherweife einen wiederholten Krankheits⸗Anfall herbei⸗ 
führen könnte und man Alles aufs ſorgfältigſte vermeidet, 
was von ſtörendem Einfluſſe auf die Geſundheit des Königs 
ſeyn könnte. — Man verſichert, der Infant Franz von Pau⸗ 
la, den man in dieſen Tagen von St. Sebaſtian zurückerwar⸗ 
tet, werde dann ſogleich aͤus Auftrag ſeines Königlichen Bru⸗ 
ders nach Portugal abgehen, um den Infanten Don Carlos 
u beftimmen, ſich endlich einmal nach Italien zu begeben. — 
Die Anerkennung Donna Marias durch England war ein 
Strich durch die Rechnung für unſere Miniſter und beſonders 
für Herrn Zea, welcher immer geglaubt hatte, daß England 
ſich nicht beeiſen werde, fo lange noch die militairifche rage 
n Portugal unentſchieden ſey. Herr Zea befeſtigt ſich übri⸗ 
gens immer mehr in der Gunſt des Königs, wenn ihn gleich 
die öffentliche Meinung beſchuldigt, er ſtehe in geheimer Cor⸗ 
reſpondenz mit Don Carlos. — Aus 1 . 85 wiſſen wir 
auf Privatwegen ſo gut wie nichts, denn in Badajoz iſt ein 
ſogenanntes ſchwarzes Kabinet, das alle Briefe entſiegelt. 
„Die Hauptquelle iſt für uns die amtliche Zeitung, die aber 
ganz Migueliſtiſch iſt und deren Nachrichten aus Portugal un⸗ 
ker dem Pub ikum wenig Glauben finden. — Unſere Beobach⸗ 
tungs⸗Armee an der Portugieſiſchen Grenze ſcheint ſich zum 
Theil zu langweilen; man ſoll auch hie und da aufrühreriſches 
Geſchrei unter den Soldaten vernommen haben. Aus dieſem 
Grunde werden mehre verdächtige Regimenter nach dem In⸗ 
nern verlegt und durch zuverläfligere erſetzt werden. — In ei⸗ 
nigen Städten in Andaluſien iſt die Cholera ausgebrochen. 
Diefe Nachricht verbreitete hier Schrecken und Entſetzen. 
Die Regierung hat bereits drei Aerzte an Ort und Stelle 

geſchickt. 4 

‚ Niederlande 

Das Amfterdamer Handelöblattenthält ein Schrei⸗ 
ben aus dem Haage vom gten d., welchem zufolge der von 
olland vorgeſchlagene und jetzt der Verhandlung in der Kon⸗ 
erenz unterliegende Traktat faft ganz auf dem unter dem Na⸗ 
men des Preußiſchen Entwurfs bekannten Vorſchlage baſirt iſt. 
Die Veränderungen, welche damit gemacht worden (im beziehen 
ſich unter andern auf die Schelde⸗Schifffahrt. In diefer Be⸗ 
ziehung behält ſich die Holländiſche Regierung nur das Recht 


vor, unter dem Namen eines droit de peage von allen frem⸗ 
den Fahrzeugen, die aus der See kommend, durch die Hollän⸗ 
diſche weſtliche Schelde in die Belgiſche Schelde einfahren wol⸗ 
len, und denen, welche von der Belgiſchen Schelte ſich in die 
Holländiſche Weſt⸗Schelde begeben wollen, um in See zu 
gehen, einen Zoll zu nehmen. Dieſer Zoll ſoll für die fremden 
Fahrzeuge, wenn fie aus der See kommen, 1.50 Fl., wenn 
fie in die See gehen 0. 50 Fl. betragen und zu Vlieſſingen nach 
den Beſtimmungen des Preußiſchen Entwurfs erhoben werden. 
Für die emeinſchsſticce Handels ſtraße durch Maſtricht und 
Sittard fu. wie für die Straßen durch Luxemburg, Limburg 
und Nord⸗Brabant, ein Zranfit:Zoll von 1 pCt. geſtattet wer⸗ 
den, der 7 durch beiderſeitige Uebereinkunft erhöht wer⸗ 
den darf. Der letzte veränderte Artikel betrifft die Schuld. 
ei macht jetzt in dem von ihm in Vorſchlag gebrachten 

raktat auf 12,000,000 Fl. Zinſen Anſpruch, die ihm von 
Belgien zu zahlen ſeyn ſollen, während der Preußiſche Ent⸗ 
. den Belgiern nur die Verpflichtung auferlegt, die von 
Holland bis zum Juli 1833 für den von Belgien zu überneh⸗ 
menden Theil der Staats⸗Schuld bezahlten Zinſen zu erſtat⸗ 
ten. Im Uebrigen iſt der Preußiſche Entwurf faſt unverän- 
dert geblieben, und es ſcheint, daß man, mit Ausnahme der 
Luxemburgiſchen Frage, keine Beforgniß hegte, darüber nicht 
einig werden zu können. Da nun die Luxemburg ſche Frage 
ganz dem König anheimgeſtellt iſt, und alle Mitglieder der 
Konferenz die Sache zu Ende zu bringen wünſchen, ſo iſt 
man der baldigſten Aufnahme der Konferenz gewiß. 


i a Belgien. 

Brüſſel, vom 9. September. Mit der Geſundheit des 
Sir Robert Adair hat es ſich ſeit geſtern ſehr gebeſſert, und 
befindet ſich derfelbe, nach der Ausfage der Aerzte, außer 
Gefahr. 

Italien. 1 

Venedig, vom 3. September. Die auswärtigen Blät⸗ 
ter haben die Nachricht verbreitet, daß die Poſt von Meſtre 
auf der Straße beraubt und einer der Reiſenden auf Befehl der 
unter dem Namen die „Ital. Jugend“ bekannten Sekte er⸗ 
mordet worden wäre. Dieſer Nachricht wird amtlich als einer 
ungegründeten widerſprochen. — Zur See angekommene 
Nachrichten aus Konſtantinopel melden, daß in dem von 
Türken bewohnten Theile der Hauptſtadt ein ſchreckliches 
Feuer ausgebrochen iſt, welches 4000 Häuſer zerſtört hat. (Es 
iſt kein Datum angegeben.) Si 

Neapel, vom28. Auguſt. Schon feit einiger Zeit wa⸗ 
ren die Straßen unſerer Stadt bei Nacht durch Räuber un: 
ſicher gemacht, und auch in den Häuſern fielen eine Menge 
bedeutende Diebſtähle vor. Lange blieben alle Nachforſchun⸗ 
gen der Polizei fruchtlos, welche ſie unter den Vagabonden 
und Geſindel, das in keiner großen Hauptſtadt fehlt, 
gemacht hatte. Durch dieſe vergebliche Bemühungen nicht 
abgeſchreckt, ſetzte die Polizei ihre Nachforſchungen fort, und 
es iſt ihr jetzt gelungen, die ganze Bande aufzuheben. Man 
kam zuerſt einem Kutſcher Fiberti auf die Spur, indem man 


Sachen bei ihm fah, die feinem Stande nicht entſprachen. 
Dieſe Entdeckung führte weiter: außer Liberti gehörten noch 5 
in den Dienſten verſchiedener hieſiger Familien ſtehende Kut⸗ 
ſcher, 3 Barbiere, 1 Goldſchmied und 1 Wiederverkäufer, der 
die geſtohlenen Sachen an den Mann brachte, zu der Bande. 
Sie find bereits größtentheils obe weg Der König hat 
dem Polizei⸗Commiſſar Campobaſſo, welcher am meiſten Ver⸗ 
dienſt bei dieſer wichtigen Entdeckung hat, ſeine Zufriedenheit 
zu erkennen geben laſſen. 


Schweiz. 


Zürich. (Frft. 8199 In ihrer 38ſten Sitzung vom 4. 
September beſchloß die Tagſatzung: 1) Die Eidgenöffifchen 
Kommiſſarien im Kanton Schwyz find angewieſen, dafür zu 
ſorgen, daß die in Folge des Grundvertrags vom 28ſten 705 
von den Bezirkslandsgemeinden gewählten Mitglieder des Ver 
faſſungsrathes unverzüglich r um mit 9455 
ſter Beförderung die Verfaſſung zu bearbeiten und dieſelbe, 
wenn fie von den Bezirkslandsgemeinden mit der erforderlichen 
Mehrheit angenommen und eingeführt iſt, ſogleich der olf. 
atzung zur Gewährleiſtung vorzulegen. 2) Die fan Nan i⸗ 
chen Kommiſſarien werden ermächtiget, die noch im Kanton 
Schwyz befindlichen Truppen bis auf 2 Bataillone Infanterie, 
1 Kompagnie Scharſſchützen und / Kompagnie Kavallerie zu 
reduziren. — Ferner ward ein Antrag des Kriegsrathes ange⸗ 
nommen für die Bildung des Armeekorps sn Neuenburg 
unter dem Oberbefehl des Oberſten Dufour. Das Präfidium 
bemerkt beiläufig, daß nach Privat: Nachrichten in erwarten 
ſey, daß Neuenburg zu Erfüllung feiner, Bundes pflicht zurück⸗ 
kehre, ehe Truppen einrücken. 

Zürich, vom 4. September. Vor einigen Tagen hat der 
General Haxo auf feiner Durchreiſe die hieſigen Fe ung» 
werke in Augenſchein genommen. Sein gen darüber ging 
dahin: er habe noch felten Feſtungswerke gefehen, die mit jo 
tiefer Einſicht angelegt, ſo dauerhaft ausgeführt und ſo wohl 
unterhalten ſeyen; die Schleifung derfelben fey eine in militä⸗ 
riſcher Hinſicht unverantwortliche, die Eidgenoſſenſchaft im 
höchſten Grade benachtheiligende Maßregel. — Der neue Ver⸗ 
fe ungsrath ift am 1ſten von ſämmtlichen Bezirksgemeinden 
n Schwyz angenommen worden. 

Zürich, vom 6. September. Im Kanton Baſel⸗Stadt⸗ 
theil haben bereits die Wahlen für den Verfaſſungsrath begon⸗ 
nen, der aus achtzig und etlichen Mitgliedern beſtehen und ſich 
ohne Zweifel nächſtens konſtituiren wird. — Hier war am sten 
die Dreier⸗Kommiſſion der Tagſatzung mit ſieben Abgeordne⸗ 
ten beider Landestheile von Baſel in Konferenz verſammelt, 
um Geld: und Mannſchafts⸗Kontingent, unter Vorbehalt der 
Genehmigung der Tagſatzung zu beſtimmen. 

Waadt, vom 2. September. Die nach Vevay geſendeten 
Truppen ſind ohne Hinderniß eingerückt; die Ruhe iſt herge⸗ 
ſtellt und der öffentliche Ankläger hat die Sache in die Hand ge⸗ 
nemmen. — Auch Lauſanne blieb von Bewegung nicht frei. 
Am Sonntag ſah man Zuſammenlauf, hörte man Geſchrei. 
Ein Haus, worin ſich die Methodiſten verfammeln, wurde 
umringt, aber alles beſchränkte ſich auf das Zerſchlagen einiger 
Scheiben. Am Montag, wo gewöhnlich die Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft zuſammenkommt, traf die Behörde 5 
40 Mann mit 2 Offizieren wurden auf das Piket geſtellt; da 
es nöthig geweſen fey, zeigten die Folgen. Um 7 Uhr rottete 
ich ein größerer Volkshaufe auf dem Natz la Palud 1 

an ließ denſelben bloß beobachten. Um 8 Uhr ließ ein Bür⸗ 
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ger von Lauſanne, welcher ein Landhaus bewohnt, um eine 
icherheitswache bitten. Es wurde ein Offizier mit +2 Mann 
gefende . Die Menge folgte unter Geheul. Umſonſt mahnte 
er Offizier ab, man zog ſich nicht zurück. Gegen das Haus 
flogen Steine, Mone e Ziegeln unter dem Gebrülle: 
Weg mit den Momiers! Der Offizier verlangte und erhielt 
Verſtärkung. Jetzt kehrte der Haufe wieder auf den Platz la 
Palud zurück; um 10 Uhr verlief er ſich und die Nacht ging 
zung vorüber. 2 
om Genfer See, vom 1. September. (Allg. Ztg.) Die 
neuern Dekrete der Tagſatzung werden in Wallis nicht bekannt 
emacht. — In der Nähe von Genf, in Nantua und Ger legt 
ie Franzöſiſche a weten an. Schon ſeit ei⸗ 
nem Jahre wurde große Sorgfalt und Koſten auf das Fort de 
LEcluſe, am Eintritt der Rhone in Frankreich gewendet, um 
dieſen Eingangspunkt zu verſtärken. Nun ſoll es fo 3 
lich ſeyn, ihn auf dem rechten Rhone⸗Ufer zu umgehen, als 
ihn von den Höhen des linken Ufers aus zu beſchießen, denn 
hier erheben ſich zwei Etagen von Redouten bis ganz hinauf, 
und hängen 25 bedeckte in Felſen gehauene Wege mit dem 
Fort zuſammen. Auf den andern Kommunikationswegen der 
Schweiz mit Frankreich ſollen ae . le gen ange⸗ 
legt werden, z. B. Aux Rouſſes hinter dem Jura. 

Neufchatel, vom 5. September. Man kennt hier bereits 
den vorgeſtern von der Züricher Tagſatzung gefaßten Beſchluß, 
unſern Kanton militäriſch zu beſetzen. Der geſetzgebende Rath 
iſt auf morgen früh zuſammen berufen. 

Man ſchreibt aus dem Kanton Thurgau vom 4. Sept.: 
„Die Herzogin von Dino, die voriges Jahr in dieſen Kan⸗ 
ton gekommen war, hatte ihren Oheim, den Fürſten Talle 
rand, bewogen, 5 55 Schloß Sandegg zu kaufen, in 
müßen ſie nun Ausbeſſerungen vorgenommen hatte, die ver⸗ 
muthen ließen, daß es bald ſolle bewohnt werden. Dieſe Nacht, 
um 2 Uhr Morgens, brach durch Nachläſſigkeit eines Arbei⸗ 
ters Feuer aus; es wehte ein ſo heftiger Wind, daß in einem 
Augenblick das ganze Schloß in Flammen ſtand. Die Her⸗ 
Eat von Sk. Leu, die ihr Landgut Arenenberg, in kleiner 

ntfernung von Sandegg, bewohnt, Feuer ſchnell alle dar 
liche Hülfe; ihre Pferde brachten die Feuerſpritzen, und ihr 
Sohn, Ludwig Napoleon, eilte an den Ort der Feuersbrunſt. 
Alle dieſe Hülfe vermochte nicht, en Arbeitern, die in dem 
zweiten Stockwerk ſchliefen, das Leben zu retten; ſie wurden 
vom Rauch erſtickt, ehe man zu ihnen gelangen konnte. Die⸗ 
ſen Morgen bietet das Schloß nur noch den Anblick einer 
Ruine dar. Da es auf einem hohen Berge liegt, wo es an 
Waſſer fehlt, und der Wind dieſe Nacht furchtbar war, ſo 
konnte man nur das kleine Gebäude der Meierei, welches an 
das Schloß ſtößt, vor den Flammen retten.“ 


Königsb ns ae Ehegeft 
nigsberg, vom 8. September. egeſtern am 6ten 
September brachten die biefigen Skubirenden Ihrem eliebten 
Lehrer, dem Herrn Profeſſor Dr. Herbart, an dem unſere Uni⸗ 
verſität einen unerſetzlichen Verluſt leidet, ein feierliches Vi⸗ 
vat. Am geſtrigen Tage war demſelben von den Herren Pro⸗ 
feſſoren ein Abſchiedsmahl im Deutſchen Haufe arrangirt, 
woran auch mehre angeſehene Männer aus andern Ständen 
Theil nahmen. 


Leipzig, vom 11. Sept. Geſtern beſchloß Hr. v. Hol⸗ 
tei feine mit dem allgemein ſten Beifall aufgenommenen Gaſt⸗ 
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. * 
— 


ſpiele hierſelbſt mit der Darſtellung des Franz in dem Stück: % 907 60 bis 70 J. 7, von 70 bis 80 J. 5, von 80 bis 


„Ein Trauerſpiel in Berkin“ und der des Lorenz 
Kegel in der Poſſe: „Der Kalkbrenner“. Nach bei: 
den Stüden wurde der Künſtler gerufen, und bei dem erften 
iſt, da ſeine Rolle nur eine ſehr unbedeutende war, wohl ante 
nehmen, daß der Beifall mehr dem Autor als dem Darfteller 
galt. ut reift Hr. v. Holtei nach München zu einem ähn⸗ 
lichen Eyklus von Gaſtrollen ab. Der fruchtbare Schriftſtel⸗ 
ler und talentvolle Schauſpieler hinterläßt hier im Ganzen ei⸗ 
nen ſehr guten Eindruck. Beſonders iſt ihm die ſtudirende Ju⸗ 

end hold geworden. Für dieſe hatte er als Erwiederung früs 
ber empfangener Beweiſe der Anerkennung im Saale des Ho- 
tel de Pologne in vergangener Woche eine öffentliche Vorle⸗ 
ſung im eigentlichſten Sinne des Wortes gehalten, indem 
er in ſeiner bekannten Weiſe Shakeſpeares Trauerſpiel „Julius 
Cäſar“ las, wobei ſich die Theilnahme der Jünglinge für das 
Meiſterwerk wie für den Vorleſer durch den Ausbruch des lau⸗ 
teſten Enthuſiasmus äußerte. 


Dresden. Wie man hört, wird der Dichter Ludwi, 
Tiek, durch Se. K. H. den Kronprinzen von Preußen au 
das ſchmeichelhafteſte eingeladen, im künftigen Winter einige 
Monate in Berlin zubringen. 


Breslau, vom 17. September 1833. Am Iten d. M. 
Vormittags fiel ein Fleiſchergeſelle beim Waſſerſchöpfen an der 
Sandkirche in die Oder, ſank unter, und wurde vom Strome 
unter dem Waſſerſpfegel circa 50 Schritt fort, eführt. Der 
Tagelöhner Gebauer, welcher in der Gegend mit Angeln 
deſchäftiget war, ſenkte die ſtarke Angel⸗Ruthe ins Waſſer und 
erreichte damit glücklich den Verunglückten, welcher ſie feſthielt 
und auf dieſe Weiſe wieder emporgezogen und gerettet wurde. 
Ein hieſiger Schuhmacher⸗Meiſter hatte, nachdem ſeine Kör⸗ 
per: und Geiſtes⸗Kräfte durch ein langwieriges Fieber ohne⸗ 
hin ſehr angegriffen waren, noch das Unglück ſeine Frau im 
Wochenbetke zu verlieren. Dieß ſteigerte feinen kranken Zu: 
ſtand auf's Aeußerſte und er gab ſich der Ueberzeugung hin, 
daß er dieſen Verluſt nicht überleben könne. Am ten d. war 
der Tag der Beerdigung. Ehe der Sarg geſchloſſen wurde, 
küßte er die Leiche nochmals, bat die Verſtorbene um Verzei⸗ 
hung für etwanige Kränkung, die er ihr angethan habe, und 

etzte hinzu: gewiß werde er bald wieder mit ihr vereint ſeyn. 
uch gegen die Todtengräber äußerte er: 1 möchten Platz für 
ihn neben dieſer Leiche laſſen, der er gewiß bald folgen werde. 
Einige Stunden nach der Beerdigung derſelben fand man ihn 
in ſeinem Bett, alle Blutgefäße an der linken Seite des Hal⸗ 
ſes rettungslos durchſchnitfen. Das Raſirmeſſer hielt er noch 
in ſeiner Gan Er ſtarb bald darauf. 

An Getreide ſind in der vorigen Woche auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 3397 Scheffel Wei⸗ 

en, 2163 Scheffel Roggen, 489 Schfl. Gerſte, 1690 Schfl. 


afer. 
In derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 30 männliche, 20 weibliche, überhaupt 50 Perfonen. 
Unter dieſen find geſtorken: an e an Kräm⸗ 
1 an 11 5 und Bruſt⸗Leiden 9, an Alterſchwäche 2, 
an erſucht 2. = 
Den Jahren nach befanden fich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 14, von 1 bis 5 J. 6, von 20 bis 30 J. 3, von 
von 30 bis 40 J. 6, von 40 bis 50 J. 5, von 50 bis 60 J. 


’ 


Beliebt in unferer Stadt durch komiſches 


In dem nämlichen Zeitraum ſind aus Oberſchleſien hier 
angekommen: 13 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 3 Schiffe 
Breanolf. 15 Gänge Bauholz und 58 Gänge mit 

Am 10ten wurde ein kleiner lederner jedoch bereits ausge⸗ 
leerter Reiſe⸗Koffer, am 12ten auf dem Blücherplatz ein kleiner 
Schlüſſel und am nämlichen Tage auf der Roſenthaler⸗Straße 
ein franzöſiſcher Schlüſſel gefunden. 

Die Eigenthümer ſind noch unbekannt. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 
1 Lohgerber, 4 Schuhmacher, 1 Barbier, 5 Kaufleute, 3 
Schneider, 2 Schornſteinfeger, 3 Hausacquirenten, 5 Tiſch⸗ 
ler, 1 Ligueur⸗Fabrikant, 1 Leinewandhändler, 1 Bierſchen⸗ 
ker, 1 Töpfer, 1 Handſchuhmacher. Von dieſen ſind aus den 
Preußiſchen Staaken 27, aus Polen 1 und aus Böhmen 1. 

Die Oder am hieſigen Ober⸗Pegel ſtieg am 16ten bis auf 
18 Fuß 1 Zoll und erreichte bis heute Morgen die Höhe von 
18 Fuß 9 Zoll. . 


! Theater. 5 

Der gute treue Paul, ſeit mehr als zwanzi 8 
ebahren 
Ein heitres Beneſiz für heute annoncirt, e. 
Wozu er Jung und Alt gemeſſenſt invitirt. 
Der pfiff ge Veteran hat nun den Fleck getroffen, 
Der ein geſegnet Haus mit Recht ihn laſſet hoffen, 
Nicht Charlakanerien, nicht Poſſen, jo lokal, 
Tiſcht er uns heute auf, nein wahrhaft genial 
Sind die vier Sterne, die uns heute leuchten ſollen, 
Und die voll Freudigkeit wir uns betrachten wollen. 
Ein arger Böfewicht hat Montags zwar verkündet, 
Daß hier ein gutes Stück ſtets leere Bänke findet, 
Und daß das Tollſte uns das Allerliebſte ſey, 
Doch iſt dies eitel Trug und falſche Gleißnere i. 
Dem Frevler juſt zum Trotz leert an der kalten Aſche, 
Wer irgend Kunſtfinn hegt, heut ſicher ſeine Taſche, 
So retten ſicherlich die Ehre Breslau's wir 5 
Und ſchaffen uns und Paul dadurch ein 9 * Plaifir! 

. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 18ten. Zum Benefiz für Herrn Paul, zum 
erſtenmale: Die vier Sterne, oder: Er hat Alle 
zum Beſten. Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Vogel. 
ntbindungs = Anzeige ; 
Die heute Morgen 6%, Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, Amalie geb. Bogdahn, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich unſern Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Glatz, den 14. September 1833. s 


75 Eduard Krauſe, 
Königl. Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Das Adreß⸗ und Wohnungs⸗Verzeichniß 
der hier verſammelten Herren Naturforſcher, ſo wie der 
wien 101 5. ende yo hiefelbſt 1 — 
wiſſenſchaften Pflegenden, aufgenommen v t N 
ER rar 
Joh. Fr. Korn d. alt., Ring Nr. 24. 
* * 


Mit hoher Genehmigung wird kommenden Donnerſtag 
den 19. September, von dem danch kirchlichen Singverein 
in. Verbindung mit dem akadem [hen Mutikverein, dem 
Singverein des Kantor Pohsner, den Kantoren, Ober: Dr: 
— en und 5 den 3 . upt⸗ 

irchen, dem Muſikdirektor A. Schnabel und vielen biefigen 

und auswärtigen Kün und Dilettanten, zu Ehren der 
Berfammlung deutſcher Naturforſcher, Händels 
Dratorium: „Jephta“ nach Herrn von Moſels Bearbei⸗ 
tung, von 380 Perſonen, unter der Leitung des Kantor 
Siegert in der Kirche zu St. Bernhardin aufgeführt werden. 
Der Ueberſchuß der ee ift für die Armen beſtimmt. 

An dieſe 7 — ſchließt ſich auf l der 
unterzeichneten Vereinsmitglieder, und unter Mitwirkung 
aller obengenannten Kräfte, am nächſtfolgenden Abend, eben: 

alls in der Bernhardinkirche noch ein großes Konzert aus⸗ 
chließlich zum Beſten der Armen. olgende Stücke ſind 
dazu ausgewählt: 2 E 

Erſte Abtheilung. Sinfonie in C moll, von L. v. Beet⸗ 
hoven; dirigirt vom Kantor Kahl. 

Zweite Abtheilung. 1) Feſt⸗Cantate: „Der Erute Se: 
en,“ gedichtet von Kudraß, in Muſik geſetzt vom Ober⸗ 
rganiſten Köhler; dirigirt vom Komponiſten. 2) Orgel⸗ 

fuge in O moll, von S. Bach; vorgetragen vom Ober⸗Or⸗ 
ganiſten A. Heſſe. 3) Neue Orgelvariationen; komponixt 
und vorgetragen vom Ober⸗Organiſten A. Heſſe. 3 Stücke 
aus dem Oratorium: „Chriſtus das Kind,“ in Muſik ge⸗ 
ſetzt von Dr. Fr. Schneider; dirigirt vom Kantor Pohsner. 

Dritte Abtheilung. 1) Orgeliuge von S. Bach; vorge⸗ 
tragen vom Ober⸗Organiſten Freudenberg. 2) „Der 33ſte 
Pfalm Davids,“ nach A. Kahlerts metriſcher Bearbeitung, 
in Muſik geſetzt vom Ober⸗Organiſten A. Heſſe; dirigirt 
vom Komponiften. 3) Variationen für die Orgel, nach einem 
Driginalthema, komponirt und vorgetragen vom Ober ⸗Or⸗ 

aniſten E. Köhler. 4) Die letzten Dinge“ (zweiter Theil), 
4. Gn an Dr. L. Spohr; dirigirt vom Muſikdirektor 
. Schnabel. 

Einlaßkarten zu 10 Sgr. und Texte zu 2 Sgr. für jeden 
Abend ſind in den hieſigen Muſikalienhandlungen und bei 
dem Kirchendiener Ey in der Neuſtadt zu haben. An den 
Kirchthüren wird kein Eintrittsgeld erhoben. 

Am erſten Tage des Feſtes iſt der — 1 55 neben der 
Sakriſtei ausſchließlich für die eingeladenen ae beſtimmt, 
welche hiermit erſucht werden, ihre blauen Karten da⸗ 
ſelbſt abzugeben. Für den zweiten Tag iſt dieſe Einrichtung 
aufgeheben, Endlich wird hiermit nochmals in Erinnerun 
gebracht, daß die Ein Mal geſtempelten Karten, ohne Aus⸗ 
nahme, nur für den erſten, die zwei Mal geſtempelten aber 
für den zweiten Tag gültig ſind. 

Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Breslau, den 17. September 1833. t 

Die Vorſteher des kirchlichen Singvereins. 

Ebers. Heinke. Reiche. Weymar. Siegert. 

Die Unternehmer für den zweiten Tag der Aufführung. 
A. Heſſe. Kahl. Köhler. Posner. A. Schnabel. 


ft 55 9 W n et 
erſchie allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
in Breslau bei Aug. Schulz u. Seng. zu bekommen: 


Kleemann, C. H., kurze und gruͤndliche Anwei⸗ 
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fung zur Kultur der beliebteſten Zwiebelgewächſe 
zum Zimmer- und Gartenflor. 10 Sgr. 

Das glückliche Treiben der e namentlich 
der Hyazinthen, hängt nur zu (ehr von einer ri htigen Behand⸗ 
lung ab, daher muß dieſe gründliche Anleitung jedem Blumen⸗ 
liebhaber ſehr willkommen ſeyn, beſonders da fie von einem 
tüchtigen Gärtner herrührt, der ſo manche Kunſtfertigkeiten 
enthüllt, welche bisher ein Geheimniß der Gärtnerei waren. 


Ankuͤndigung und Einladung zur 
Subſcription. 
Bei F. A. Brockhaus in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau bei SE und Komp. 
zu n: 
Encyclopädie 
der geſammten mediciniſchen und chirurgiſchen Praxis, 
mit Einſchluß der Geburtshuͤlfe und Augenheilkunde. 
Nach den beſten Quellen und nach eigener Erfahrung 
im Ve ein mit mehren praktiſchen Aerzten und Wund⸗ 
aͤrzten bearbeitet und herausgegeben von 
Georg Friedrich Moſt. 
In zwei Bänden oder acht Heften. 
Groß Lexicon⸗Format. Jeder Band 50—60 Bogen. 
Subſcriptions⸗Pres jedes Heftes von 12 — 14 Bogen auf 
gutem weißen Druckpapier 25 Sgr. netto. 


Beſtellungen darauf nehmen noch an: Hr. C. Schwa 
in Brieg, Hr. C. G. Ader mann in regen ww 


In der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. in Breslau 
iſt ſo eben angekommen und zu haben: 
Berzelius, J. J., Lehrbuch der Chemie. 
Aus der ſchwed. Handſchrift des Verf. uͤberſetzt 
von F. Woͤhler. Dritte umgearb. und verm. 
Auflage. Erſten Bandes Erſtes Heft. gr. 8. 

Dieſe neue umgearbeitete Ausgabe erſcheint nun in acht 
Bänden mit Kupfern, von denen 4 in dieſem und 4 im fünf: 
tigen Jahre vollendet werden. 

Jeder Band enthält 4 Lieferungen A 15 Sgr. und haben 
ſich die Käufer für die erſten 16 Lieferungen verbindlich zu ma⸗ 
chen. Auf 10 Exemplare geben wir das 11fe frei. 

Beſtellungen darauf nehmen noch an: in Brieg Hr. 
C. Schwarz, in Oppeln Hr. C. G. Ackermann. 


Fuͤr Naturforſcher. 
Bei Aug. Schulz und Comp. (Albrechts ⸗Straße 
Nr. 57) iſt erſchienen, und in allen guten Buchhandlun⸗ 
gen vorräthig (in Oppeln bei Eugen Baron): 


Gloger, C. L. Dr., Das Abaͤndern der 
Vogel durch Einfluß des Klima’s, 
22 / Sgr. 
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Anzeige für die reſp. Gerichts⸗Behoͤrden. A 
Um mehrfachen Anfragen zu entſprechen, zeigen wir hiermit an: daß gegen Ende dieſes Monats 
bei uns zu allen nach der Verordnung vom 1. Juny c. im Mandats⸗, ſummariſchen- und Bagatell⸗Prozeß 
vorkommenden eigenthuͤmlichen Verfuͤgungen, lithographirte Formulare, entworfen von dem Herrn 
Landgerichts⸗Director Wentzel hieſelbſt, zu haben find. Dieſe Formulare find fo eingerichtet, 
daß immer zu dem Formular für die bei den Akten bleibende Verfügung, die noͤthigen Formulare zu 
Reinſchriften gehören, wie nachſtehende Ueberſicht es näher ergiebt. Wir bitten die reſp. Gerichte, 
die uns mit Aufträgen beehren wollen, ihre gewogentlichen Beſtellungen uns nicht nur moͤglichſt bald, 
ſondern auch mit Bezugnahme auf die Ueberſicht zugehen zu laſſen, um denſelben vollſtaͤndig und ſchnell 
entſprechen zu koͤnnen. 626 a 
i R r a 

1) Mandat nach $ 2 der Verordnung. 7) Vorladung und Benachrichtigung nach § 41. 
2) Vorladung der Partheien und Zeugen nach $ 3. 8) Vorladung und Benachrichtigung nach § 43. 
3) Vorladung nach $ 8 — 10. 9) Vorladung nach § 61. 
4) Vorladung nach § 11. 10) Vorladung nach § 68. een 
5) Vorladung nach § 18, 19 oder 39. 110 Formular zur Inſinuations⸗Berichtigung nach 
6) Vorladung nach § 34. 510 der Inſtruktion vom 24. July 1833. 

Zu jedem Formular gehoͤrt: 


a) ein Akten⸗Exemplar auf einem ganzen Bogen. e 
b) zu No. 1 ein, zu No. 2 bis 10 aber zwei Formulare zu Reinſchriften auf ganzen oder halben Bogen. 
Durch dieſe Einrichtung iſt es moͤglich gemacht, den Formularen Vollſtaͤndigkeit zu geben, und die zu 
Reinſchriften beſtimmten Formulare doch fo einzurichten, daß nichts geſtrichen zu werden braucht. 
Ein Buch zu den Akten⸗Exempl., auf gutem Concept⸗Papier lithographirt, koſtet 7½ Sgr. 
Ein Buch zu Reinſchriften, auf gutem Kanzlei-Papier, 10 Sgr. l 
Dieſe Preife find jedoch nur für die Abnahme einzelner Bücher feſtgeſtellt, bei größeren Beſtellungen auf 
ein oder das andere Formular findet eine verhaͤltnißmaͤßige Preisermaͤßigung ſtatt. 
Breslau, im September 1833. 


Die Stadt: und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei 
Graß, Barth und Comp. 


x Saba: XLVI. des Antiguar Ernſt, enth. belle 
triſt., geſchichtl., philolog., theol., kaufmänniſche, mathemat. 
naturwifl. und andere Werke, gegen 500 Bde., wird gratis 
verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße in der goldenen Granate 
Nr. 37. — Auch iſt daſelbſt noch zu haben: 


Neue Musikalien 


zu haben in Carl Cranz Kunst- und 
Musikalien - Handlung 


(Ohlauerstrafse). ; 

Spohr, L., Lied der Emma aus dem Drama „Der Erb- 
Vertrag“: Was treibt den Waidmann in den Wald? 
mit Begleitung des Pianoforte. 5 Sgr. 

Marks, Mosaique, Zusammenstellung der vorzüglich - 
sten Stücke der neuesten Opern, für das Pianoforte 
zu 4 Händen. Nr. 4 und 6 aus den Opern: Armida, 
Fidelio, Jessonda, Kreuzritter u. Oberon, à 20 Sgr. 


Die wohlgetroffenen Portraits der berühmten Männer: 
Benedict, Berzelius, Bode, Casper, Chamisso, Dief- 
fenbach, Ehrenberg, von Gräfe, Hahnemann, He- 

el, Heim, Hermbstädt, Horlacher, Hufeland, Hum- 
oldt, Jüngken, Link, Mitscherlich, Oken, Osann, 
Passow, Raumer, Rudolphi, Schulz, Weiſe, Wilken, 
sind in saubern Abdrücken stets vorräthig in 
der Kunstbandlung von 
duar d Sachse 
Ring, Riemer-Zeile Nr. 23. 


Hippocratis opera gr. et lat. ed, Van der Linden 
2 voll. Lgd. B. 1665 Prob. f. 8 Thlr. Celsus et Q, Se- 
renus, de medicina Venet. Aldus 1528 Libri de re rustica, 
Venet. Aldus 1533 Prgbd. f. 8 Thlr. Aretaeus, ed. 
Boerhave. Lgd. B. 1735 Fol. f. 6 Thlr. Van Swieten, 
Erläut. der Boerhav. Lehrſätze 5 Bde. 4. Wien 755 — 75 roh. 
Lopr. 18 Thlr. f. 5 Thlr. Gallers . e 8 Bde. Brl. 
759 — 76 Ppb. Edpr. 17 Thlr. f. 5 Thlr. Magazin f. die 
neuſte Geſch. d. Miſſions⸗ und Bibel⸗Geſellſchaften 1816 — 30 
co npl. L. 33%, Thlr. f. 8 Thlr. 

Freitag, de 20. Stplbr. e., Vorl 

reitag, den 20. Septbr. C., Vormittag von 9 

ſollen im Poſpital ad St. Trinitatem Nr. 27 am . — 
Platze, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, männ⸗ 
liche Kleidungſtücke, Meubles und Hausgeräthe, Bücher und 
einige Kupferſtiche, öffentlich und meiſtbietend gegen foforfige 
Bezahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 17. September 1833. 

Das Vorſteher-Amt. 


Bekanntmachung. en 
Da auf die Pacht der wilden Fiſcherei in einem Theile des 
Weidefluſſes, der alten Oder und anderer Lachen auf dem 
Stadtgut Cavallen, welche Pacht mit ultimo December die⸗ 
ſes Jahres zu Ende geht, im Licitations⸗Termine, den Zten 
dieſes Monats kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, fo haben 
wir hierzu einen neuen Termin anberaumt. 5 
Pachtluſtige werden daher hiermit eingeladen, den Aten 
Oktober ., Vormittags um 11 Uhr im Fürſtenſaale 
10 erſcheinen, und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen 
zunen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug jeden Vormittag 
eingeſehen werden. * 5 
Breslau, den 6. September 1833. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
„ verordnete 2 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung einer Stube im Parterre des Vorder⸗ 
hauſes im ſtädtiſchen Marſtall auf der Schweidnitzer⸗Straße 
ſteht auf 8 den 20ſten dieſes Monats, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr ein Bietungs⸗Termin an, zu welchem 
Miethluſtige auf den Rathhäuslichen Fürſtenſaal hierdurch 
eingeladen werden. Die Vermiethungs⸗ Bedingungen find 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzuſehen. 

Breslau, deu 10. September 1833. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Das bisher zwiſchen mir und dem Glashütten⸗Inſpektor 
Herrn Fauſack auf meiner hieſigen Glashütte unter der Firma 
„Baron v. Lüttwitz und Fauſack“ beſtandene Glashütten ⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt nach einem mit demſelben getroffenen Uebereinkom⸗ 
men e a. worden, als ich daſſelbe nunmehr mit 
ſaͤmmtlichen Activis und Paſſivis für meine alleinige Rech: 
nung übernommen und unter Direktion des Herrn Fauſack 
ununterbrochen fortſetze. 

Simmenau, den 12. September 1333. 1 

Rudolph Freiherr v. Lüttwitz auf Simmenau. 


n Bezug auf obige Anzeige erſuche ich unſere geehrten 
Geſchäftsfreunde, ihre Briefe unter der Adreſſe: „Freiherrl. 
von Lüttwitzſches Glashütten⸗Amt“ an mi . Ua zu laſ⸗ 
ſen, und mache ich 85 leich darauf aufmerkſam, daß ich nun⸗ 
mehr auch wieder en auf Tafelglas 0 neh⸗ 
men kann, und werden ſowohl Aufträge darauf, als auch auf 
orbinaires, feines weißes Hohl: und Kriſtall⸗Glas ſchnellſtens 
und beſtens ausgeführt. Auch beſchäftigt ſich die hieſige Fa⸗ 
brik noch beſonders mit Anfertigung von Standflaſchen mit 
radirter und anderer eingebrannter Schrift, und verſchiedenen 
auım amchen ace vorkommenden Gegenſtänden. 

mmenau hei Conſtadt, den 12. September 1833. 
4 Deäer Glashütten ⸗Inſpektor 
7 Fauſack. 


— ſ‚.ßꝛꝛßꝛßxßßxꝛ....—rß5rßvrĩr.. — ꝶ:à— ——äP 

1 Schmelz-Farben, das ganze Sortiment, worüber 
das in zu nehmendePreis-Verzeichnils das Nä- 
here sagt, sind zu haben: Schweidnitzer-Stralse Nr. 6 
bei E. E. Preuls. 


3514 


PPffner Dienſt. 8 
Es wird ein Mann, welcher de end een 5 
lich erlernt, und auch dem Schreib und Rechnungs⸗Weſen 
gewachſen iſt, und die Stelle eines Papier⸗Fabriken⸗Faktors 
vertreten kann, gefaat: arte) „ er, 
Die hierauf Reflektirenden können ſich im hieſigen Cam⸗ 
mer⸗Amt perſoͤnlich melden. ts 
Goſchütz, den 9. September 1833. - F 
Das Reichsgräfliche von Reichenbach Cammeral⸗Amt. 


So eben iſt erſchienen: 
Beſchreib ung a 


des Piſtoriusſchen Dampferenn-pparated, 
8 ne 


erlaͤuternden Bemerkungen von Dr. Luͤders dorff. 
Mit 6 Tafeln Abbildungen. gr. 8. geb. 25 Sgr. 
Zu bekommen in der Wohnung des Verfaſſers, Landsberger 
1272 Straße Nr. 73 in Berlin. * 
Nicht im Stande, den vielfachen Anfragen zu genügen, 
welche in Betreff meines Dampfapparates an mich ergehen, 
habe ich den Herrn Dr. Lüdersdorff veranlaßt, die Herausgabe 
einer Beſchreibung dieſes Apparates zu übernehmen; ich ver: 
weiſe daher mit dem Bemerken auf die vorſtehende Schrift, daß 
nach derſelben die Umänderung jeder Branntweinblaſe in den 
enannten Dampfapparat, ſowohl für Brennereien als Des 
illiranſtalten, bewerkſtelligt, fo wie die übrige Einrichtung 
danach getroffen werden kann. f 
Weiſſenſee, den 9. September 1833. 25 
SE J. H. L. Piftorius i 
PPP T 
5 Mit letzter Poſt empfing nachſtehende Gegenftände: ® 
85 Für Bräute: 
2 Die neueſten Stoffe in glatt und fagonirt zu Braut⸗ 


kleidern Mn din: 
8 desgleichen ächte Blonden⸗Roben, Echarpes u. Aermel;;! 
© feione Fagonirungen in ſchwarz und couleurt; 
Thibets in mehren Qualitäten; 
bunte Chalinetts und gedruckte Merinos; 

Mäntel und Mäntelftoffe; 5 

5 die neueſten Meubles ⸗ und Gardinenzeuge; 
> Shawls und Umſchlagetücher; 
2 Tiſch⸗ und Fußteppi 
5 ausgezeichnet ſchöne 


we 


B2OEDARSIHHETIWINEHNNUH 


ſtenzeuge. 8 


*Sämmtliche Gegenftände im allerneueſten Geſchmack 
und zu den billigſten Preiſen empfiehlt die 
neue Mode⸗Waaren⸗ Handlung des 
8 Moritz Sachs, 

5 Naſchmarkt Nr. 42, 1 Stiege hoch. & 


39320:0 185101911015 83751041910 bb 
92 re 


1 * ER: 

Eine ſtille und rechtliche Familie zu Breslau, in der 
Nähe des katholiſchen Gymnaſiums, wünſcht zu einem die⸗ 
ſes Gymnaſium bereits beſuchenden Schüler noch einen oder 
zwei geſittete Knaben in elterliche Pflege und Aufſicht zu 
nehmen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt: 

J. Gottwalt, Meſſergaſſe Nr. 6. 


a Anzeige ? 
„* Hechter Holländiſcher Harlemer 
Blumenzwiebeln. „„ 

Mit dem heir eigen Tage fängt der Verkauf meiner ächten 
aus Harlem In and bezogenen Blumenzwiebeln an; der 
Verkauf geſchieht ſowohl En einzelnen Stücken als auch Hun⸗ 
dertweiſe; die Mannichfaltigkeit der Sorten iſt aus einem 
gratis in Empfang zu nehmenden 360 Nummern ſtarken Ca⸗ 
talog zu erſehen. Da dieſe Zwiebeln don ganz vorzüglicher 
Größe und Feſtigkeit nichts weiter zu wünſchen übrig f 
auch eine außerordentliche Blüthe verſprechen, ſo erlaube ich 
mir, dies meinen werthen Abnehmern und Blumenfreunden 
ergebenſt anzuzeigen, und bitte mir baldigſt die geehrten 
Aüfträge zukommen zu laſſen. 

Breslau, den 12. September 1833. f 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Erprobtes Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oel, 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum 
der Haare, 
erfunden von K. Willer. 


Dieſes Schweizer⸗Kräuter⸗Oel erhält jeden Tag mehr Bei: 


fall; als Beweis deſſen dient unter anderem ein dem Erfinder 


jüngſt zugekommenes Schreiben von Herrn Karl Wagner in 

Dlmütz, datirt vom 7. Juli 1833, welches im Auszuge lautet: 

„Zum Schluffe bemerke ich Ihnen noch, daß ich die Wir⸗ 

kung Ihres Schweizer⸗Kräuter⸗Oeles an einem Manne, 

der ſchon ſeit einigen Jahren vorn auf dem Kopfe eine 

große ganz kahle Stelle hatte, verſuchte. Nach Verlauf 

von 6 Wochen war jene Stelle ſchon mit Haaren von 1 

Zoll Länge bedeckt. Ueber dieſen Erfolg iſt derſelbe ſo er⸗ 

eut, daß er Ihnen recht herzlich dankt. Sein Name iſt 
Boſehh Twrda, Calligraph dahier.“ 

Daß obſtehendes Zeugniß mit dem Schluſſe des mir in Ori⸗ 
ginal mr Schreibens des Herrn Karl Wagner in Ol⸗ 
mütz ganz gleichlautend ſey, beurkundet mit eigenhändiger Un: 
terfchrift: Schmidt, Gemeindſchreiber. 

Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift wird mittelft bei⸗ 
gedruckten Inſiegels beſtens beurkundet. i 

(L. 8.) G. Ammann⸗Attenhofer. 
Zurzach, den 23. Juli 1833. 


Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei 

Herrn Moritz h e 

oldnen Löwen) allwo das Fläſchchen gegen portofreie Ein⸗ 

endung von 1 Rtlr. 15 Sgr. ah habet ft 

K. Willer in der Schweiz. 

— — . .- —.H' — — 
Verkauf eines Dominiums. 

Ein Dominium in einer ſchönen Gegend Niederſchleſiens, 
mit allen Regalien verſehen, ſchönen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, wird für 36,000 Rthlr. verkauft: dabei jede Ein 
miſchung eines Dritten verbeten. Nähere Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
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aſſen, 


Geiſer (Schweidnitzer-Straße Nr. 5 im 


. 


; PPP 
Fuͤr Jagdliebhaber. 

So eben empfangene Sendungen von Doppelflin⸗ 
ten aus den beften Franzöſiſchen und Suhler Fabriken, 
welche ich nicht nur äußerſt preiswürdig verkaufen 
kann, ſondern auch für deren gute Qualite ich garan⸗ 
tire, veranlaſſen mich, die Herren Jagdliebhaber da⸗ 
von in Kenntniß zu ſetzen; mit dem Hinzufügen, daß 
ich ein bedeutendes Sortiment von Jagdtaſchen, dop⸗ 
pelten und einfachen engl. Patent⸗Schrotbeuteln, Pul⸗ 
verhörnern, Jagdflaſchen, Jagdrufer, Locker, Flin⸗ 
tenpfropfen, Kupferhütchen⸗Aufſetzer und Kupfer⸗ 
€ hütchen, aufs Lager habe, und Letztere zu Fabrikprei⸗ 


ſen erlaſſe. 8 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 60. 


SN RE RERETU ine Br teen. 


Auktions = Anzeige, 

Donnerſtag den 19ten d. M., Vormittag um 9 und 
Nachmittag um 2 Uhr, werde ich veraͤnderungs halber 
vor dem Nicolai⸗Thor, kl. Holzgaſſe Nr. 3 im 1ften 
Stock, div. Meubles, einige Tiſch- und Stutz⸗Uhren 
und andere Utenſilien, ſo wie auch eine Anzahl ſchoͤner 
Kupferſtiche, meiſtbietend verauktioniren, wozu erge⸗ 
benſt einladet: . 

Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Ein gut conditionirter, vierſitziger Wagen ift zu verkaufen 
und das Nähere bei dem Sattler⸗Aelteſten Hr. Hennige 


Ritterplatz Nr. 8, zu erfahren. 


Pariſer Ball⸗Roben, 
in neueſtem Geſchmack, 
Engliſche Fußteppiche, 
in allen Größen und bedeutender Auswahl, erhielt und em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme: 5 
——— Salomon Prager jun. 
Naſchmarkt Nr. 49. 


Aechte geſchnittene Portorico-Blaͤtter, das Pfund 
11 Sgr., aromatiſchen Schnupftabak von vorzuͤglich 
angenehmem Geruch, das Pfd. 10 Sgr., offerirt: 

E. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 


Offerte preiswuͤrdiger Meubles. 

Neue Transporte modern und dauerhaft gearbeitet u⸗ 
bles in beliebten Holzarten, fertige Sole 2 ae . 
fer in verſchiedenen Größen, empfing und empfiehlt Biligft: 

3 C W. J. Baumhauer junior, 
Atbaßer, Straße Nr. 10, an d. Marla ⸗Magd⸗ Kirche. 


Eine achtbare Wittwe wünſcht ſowohl Kinder, erforderli⸗ 
chen Falls vom dritten Lebensjahre an, in mütterliche Er 
hung aufzunehmen, als auch jungen Mädchen in jeder Art 
weiblicher Arbeiten Unterricht zu ertheilen, und wird empfoh⸗ 
len durch Diakonus Berndt, Biſchof⸗Straße Nr. 14. 


— . — — -d — 
Eltern, welche ihre Kinder in einem anſtändigen Hauſe 
unter liebreicher Aufſicht und billigen mene Unterricht 
im Tanzen ertheilen laſſen wollen, finden hierüber eine nähere 
Auskunft: Urſuliner⸗Straße Nr. 1, zwei Treppen hoch. 


Eine ſtille Familie ſucht ſolide Miether, 
Meubles, am ine vorn heraus. Das 
brücke Nr. 67 eine Stiege. 


Fr 2 Stuben ohne 
ähere Schmiede⸗ 


Spiritus, 
volle 80, 85 und 90 Grad nach Tralles ſtark, empfiehlt 
zu billigen Preiſen quart- und eimerweiſe: 

E. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 


Zephirs- und Damen⸗Tuche 
empfiehlt zu den billigſten Preifen: Wolff Lewiſohn, 
115 4 Tuch Hundlung, Blücher⸗Platz, unweit der 
Mohren ⸗ Apotheke. 


Auf dem Dominium Perſchau bei Wartenberg ſteht ein 
zur Nachzucht brauchbarer ſtarker Stier, Schweizer Rage 
und gut gezeichnet, zum Verkauf. 


— Wohnungs⸗Vermiethung. 
Naſchmarkt Nr. 54 ift der dritte Stock für 75 Rtlr. zu ver: 
miethen und Weihnachten zu beziehen. Näheres 1 Stiege hoch. 


Eine freundliche Stube an der Promenade, mit Möbeln, 
von Michaeli an zu vermiethen: Gerbergaſſe Nr. 14 beim 
tellmacher Wagner. f 


77 In der Friedr. Wilhelm⸗Straße Nr. 24 iſt eine ange: 
nenne iche geſunde Wohnung zu vermicthen, und Michaeli 
zu beziehen. ve 
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Höchfte Getreide » Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Reife : Gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky 8 Weißgerbergaſſe Nr. 3. 8 


— —— —ö.!—d c ——— 
m Pokayhof am Karlsplatz iſt die 1fte Etage von 10 Zim⸗ 
er = KR zum Michaeli⸗Termin zu dvermiethen. — 


Auch Stallungen zu 5 — 10 und 12 Pferden, nebſt Schüttbö⸗ 


den, ſind zu vermiethen, und ein Paar geſunde Pferde (mitt⸗ 
ler Größe), 5 und 6 Jahr alt, ſtehen daſelbſt zum Verkauf. 
Das Nähere beſagt der daſige Hausmeiſter. 


Angekommene Fremde. 

Den 17ten Sept. Goldne Gans. Die Kaufleute: Hr. Buſch 
a. Steitin. Hr. Dyſſon a. London. — Goldne Krone. Herr 
Lieutenant Ackermann a. Glogau. — Große Stube. Hr. Lieutn. 
Majuncke a. Schlabotſchin. — Hr. Gutspächter Vieweger a. Liat⸗ 
kowo. — Hr. Oberamtm. Dehnel a. Bladzianow. — Gold nen 
Zepter. Hr. Gutsbeſ. v. Szaniecki a. Polen. — In 2 goldnen 
eödwen. Die Kaufleute: Hr. Jander u. Hr. Gäbel a. Brieg. — 
Hr. Arbeitshaus⸗Inſpekt. Schuck a. Brieg. — Gold. Baum. Fr. 
Gutsbeſ. v. Kalkreuth a. Neumark. — Hr. Gutsbeſ. v. Skorze⸗ 
wski a. Czernieſewo. — Hr. Geb, Rath Graf v. Sternberg aus 
Böhmen. — Im weißen Adler. Hr. Dokt. Med. Bannerth aus 
Koͤnigshuͤtte. — Blaue Hir ſch. Hr. Landrath Kammerherr Graf 
v. Pinto a. Mellkau. — Hr. Zuſtizrath Schmiedel a. Oels. — 
Rautenkranz. Hr. Hofrath Dokt. Drzewich a. Warſchau. — 
Hr. Stadtrath Klein a. Berlin. — Hr. Prof. Dokt. Gurlt a. Ber⸗ 
lin. — Im deut ſchen Hauſe. Hr. Wirkl. Hofrath Doktor Frei⸗ 
herr v. Türkheim a. Wien. — Gol d. Schwert. Hr. v. uſedom 
a. Meiohwig. — In 3 Bergen. Fr. Hofräthin Knebel a. Zduny. 

Hr. Friedensrichter Miketta a. Koſten. ö 
Privat⸗Logis. Heiligegeiſtir. 13. Hr. Paſt. Koſog aus 
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